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Dichtung vnd Wahrheit
Die deutsďrsprachige Prager Gewetkschafts-

zeitung ,,Áufbau und Frieden" braclrte in ihrer
Áusgabe vom 25. Juli unter dem Titel 

'rĎřest-deutscher Zollbeamter kam zu uns', ein Inter-
view, das sie mit dem 23jáhrigel bayeriscl-ren
Zollbeamten Erwin Rómisch angestellt hatte.
Dieset war von Hundsbach bei r$řaldsassen
aus i.iber die Grenze in die Tschechei geÍloheri.
Doft nun erzáhlte er dem genannten Blatte,
er sei gekommen, weil Ádenauer zu einem
neuen Krieg růste. Das sei offenes Geheimnis
in der Bundestepubtik. Áuch sei ihm verboten
worden, mit seinen tscheďrischen Kollegen an
der Grenze zu plaudern, denn ,das verletze
das deutsche Nationalgďiihl". Er sei aber der
Sohn eines organisierten Sozialdemokraten und
kónne daher mit solc}ren chauvinistischen Parc-
len nicl-rt einverstanden sein. Bei der west-
deutschen Grenzpolizei wie ůberhaup,t in derr
Ámtern und in der neuaufgezogenei Bundes_
wehr fůhren ehemaIige Gestapobeamte und
Hítleroffiziere das grose !řort und auch das
sei ihm gegen den Strich gegangen. Kurz und
gut' nun wolle er tsc}rechisďr lernen' dabei aber
gutef Deutschef 'bleiben. ÁbschlieBend be_
metkte er: ,'Ich hoffe, dafi ich hier durďr gute
Leistungen mitlelfen kinn, fiir den Frieden zu
arbeiten. Darum bin ich ja auch hergekom-
men !"

Die Zeitung 'Áufbau und Frieden', dtuc]<te
dieses Interview mit sidrtlicher Genuguung
ab. Das ist ia auch ein fetter Propagandabrok-
ken, den sie da auftischen konnte. Nun, wir
trauten der Sacl-re nicht recl-rt und wandten uns
an das Zollgrenzkommíssariat !ť a l d s a s s e n
mit def Bitte um eine saďrliche Darstell'ung des
Falles. Diese erhielten wir auch. Sie láBi nun
allerdings die Beweggriinde der Fl,ucht Ró-
rnischs in einem etwas anderen Lichte erscl-rei-
nen:

Rómisch uat L955 bei der Bundeszollver_
waltung ein. Schon bald gab sein dienstlicies
und auBerdienstliches Verhalten zu Beansran-
dungen ÁnlaB. Er ging Verháltnisse mit nreh_
reren Frauen und Mádchen eirr', darunter auch
Minderiáhrige' rĎřáhrend eines Krankenhaus-
aufenthalts hatte er ein Vetháltnis zu einer
Krankenschwester' die spáter wegen Ábtrei-
bung vor Gericht stand. Eingehende Ermah-
nungen und Belehrungen fruchtaen niďrts.
Z:wei Tage vor seinem Grenzůberttitt hatte eÍ
wieder einmal eine Nacht mit einem erst 16-
jáhrigen Mádchen im Freien und in Gastháu-
sern verbracht. Die Mutter des Mádchens kam
weinend zum Dienstsrellenleiter und bat um
Hilfe. Die Folge dieses verlotterten auBer-
dienstlichen Verhaltens war eine Dienstver-
richtung, die óit den Pfliclrten eines Zoll-
beamten unvereinbar erschien. Dazu kamen
Schulden in Hóhe von 300o DM. die Rómisch
bei seinem Einkommen unmOgiich abdecken
konnte. Es wurde ihm daher nahegelegt, frei-
willig aus dem Dienste zu scheiden; ándern-
falls mi.isse ein Veďahren mít dem 

'Ziele 
det

Entlassung gegen ihn eingeleitet werden. Ró_
misch wáhlte einen dritten !řeg: Den iiber die
Grenze als ,,politisch Ándetsdénkendet". Da-
bei versuchte er noch' soweit es ihm móglich
war, die Bundesrepublik zu. schádigen.

Za den in dem Rómisď-r-Interview aufschei-
nenden Einzelheiten teilt uns die 'Wáldsasse_

ner Dienststelle mit: Rómisch wutde n i e'wegen Unterhaltungen mit tsd-rechisďren
Grenzorganen veÍwafnt oder zureclrtgewiesen..
Es gibt keine Ánordnung, die solche Únterhal_
tung bei gelegentliďren Zusammenkůnften ver-
bietet. Állerdings sind solche Zusammentreffen
sehr selten. ri,eil die tschechischen Organe sehr
wenig die unmittetbare Grenze beriihren und
durch ihr Verhalten zeigen, daB sie ihrerseits
offenbar Unterhaltungen vetmeiden sollen.
Die Berufung Rómischs auf seinen Vater als

alten Sozíaldemokraten w-ird am besten da-
durch gekennzeicl-rnet, daB Herr Rómisch sen.
sich von dem Veihalten seines Sohnes absolut
distanziert und nichts mit ihm zu tun haben
will.

So weit die amtlíche Darstelluns. Uebrip
bleibt also die Feststellung, dafi ein ž,'rg.sp'ol
chenes Friichted das \Weite sudtte, weil lhm
det Boden zu heifi geworden war. Und weil
et ein bedenkenloses Frůchterl ist, spielt er
1ch 9!e9 drtiben als politiscl-rer Márryrer aď.
Den Tschechen darf man zu solchem Friedens-
kámpfer_Žuwactrs gratulieren. . .

WohlkompÍ Yor 50 Johren in Asth
Nacbstebende interetsaite Darstellxng

srL?nrn, Lrls der Feder ilrúeres gele?ent-
licben, sebr gesclsAtzten Mitarbeiiers Max
Zeitler. Er scbrieb sie aas seixen Erinne-
rrrngefl an die Zeil beraus, alt.er jrxger
axd begeitletter Anbángár der Sozial-
demoáratie uar. lYir gebex den Betrecb-
tilngen ilrn so lieber Raam, als sie nit
groBet objektiuitžt geschriáben sind znd
das, utar ein$ die Gimilter bis zu7 lyei[3-
glilt elregte, nit der AbgeAlártheit der ge-
scllic/:tlichen Nachbetračbung bebanděb.
Ixsgesamt scbein, ilnt der" ÁrtiAeJ ein
taicbtiger Beitrag zur Heimatgescbichte zu
sein, macbt er doch deutlicb, uie sebr
noú ,or 50 labren staatsbiirgerlicbe
Recbte im lYiderstreit der lvleinangen
stq1aen! Recbte, die beate lángst eine
S elbttaerctáxdli ch Á eit s ind.

_ Bis zum Jahte !897 :besď die grofie Masse
der arbeitenden Bevólkerung der alten Donau-
Monarchie Ósterreichs keirr !7'ahlrec}t, weder
in die Verwaltungskórperschaften der Gemein-
den und Bezirke, noch in die gesetzgebenden
Kórperschaften von Landtag und Reichsrat.

Bis zu diesem Jahr bestand fiir den óstet-
reiď-rischen Reichsrat sowie fůr die Landtage
das sogenannte Kurienwahlrecht, bestehend ařs
vier rĎřáhlerkurien (den Grofigrundbesitz, den
geistlichen Orden und Kirchenbesitz, sowie
den Grofibauetn und all jenen, die ůber ein
grófieres Einkommen verfiigten)' Dem wach-
senden Druck der organisierten Arbeiter und
Kleinbauern nachgebend, sah sich der alte
ósterreichische Reichsrat veranlafit, den be_
stehenden vier Třáhlerkurien eine ftinfte Kurie
anzugliedern; diese entsandte in den Reichsrat
70 Ábgeordnete. Fůr diese fůnfte sřáhlerkurie
galt das allgemeine, gleiche und direkte lĎřahl-
recht. Das heiBt, in dieser neuen sřáhlerkurie
waten alle mánnlichen Staatsbiirger Ósterreichš,
die das 24. Lebensiahr tibersctrritten hatten,
wahlberechtigt mit Áusnatrme jener, die den
Gemeinden zur Last fielen, oder besser gesagt
iener, die ihren Lebensunterhalt selber nicht
mehr bestteiten konnten. In dieser 5. \řáhler_
kurie ware_n aber auch fene wahl.betechtigt, die
schon in den ersten vier Kurien stimm&rech-
tigt_waren. Die Qintessenz der Einfiiirung der
fiinften tĎřáhletkurie war, dafi die !íáhleř der
ersten vier Kurien nícht nur in ihrer Kurie
stimmberechtigt waren, sondern auch in der
allgemeinen fiinften Kurie. Somit hatten die

\řáhler der etsten viet Kurien doppeltes !řahl.
recht-

Nach einem erbittert gefiihrten l$řahlkampf
?'ogen A)Ín erstenmal auďr 15 Kandidaten der
ósterreichischen Árbeiterschaft in das Reichs_
rátsgebáude in der !řiener Ringstrase ein, dar-
.unter Dr. Leo Verkauf, gewáhlt irn \řahl-
kreis Falkenau, zu dem auch der Bezirk Asch
gehófte.

Nach der Jal-rrhundertwende entbrannte im
alten Ósterreich ein erbitterter Kampf zur Et-
ringung des allgemeinen, gleiůen und dilek-
ten Třahlrechts, beziehungsweise zur Beseiti-
gung allet Privilegien auf politischem Gebiet
fiir die'besitzenden Schictrteň det Bevólkerung.
Den Hóhepunkt erreiďrte der Kampf mit Dé_
monstÍationen und Volkskundgebungen am
28. Novem,ber 1905, 'bestárkt dulů dř Ereig_
nisse in_ R_u6land (verlorener Krieg gegen Já-pan und die datauf folgende nevofutioň) und
in Ungarn (Áblehnung des Rektutenkontin_
gents fiir die gemeinsame Ár'mee durďr das un_
garische Parlarnent).

Das Jahr 1906 stand ganz im Zeidren des
!řahlrechtskampfes. In allen Industriestádten
des alten Ósterreichs und besonders auf dem
sřiener Boden demonsttierte am 1. Mai die
Árbeiterschaft in riesigen Áufmárschen und
mit Átbeitsruhe. Zw erstenmal feietten auch
wir in unserem Ásů den 1. Maí mit Árbeits-
ruhe. Der Mut und der Elan, mit dem die
Áscher Árbeiter damals aď die StraBe traten,
!Ť {ů' das allgemeine, gleiche und direkte
!řahlrecht zu demonstrieren, und die Freude
a.! {9m herrlichen, wolkenlosen Tag bewegten
die Herzen aller Feiernden.

Den áu8eren Rahrnen dieser ruhig verlaufe_
nen T)emo_nstration gab ein Riesen-Áufgebot
von Gendarmerie, das die StraBenrínder
sáumte. Die feietnden und demonstrierenden
Árbeiter von Ásch ahnten an diesem Tag noďl
nicht, daff fiir sie alle am 2. Mai die Fabrik-
tore geschlossen blieben' 1500 Árbeiter ($ře_
ber, Fárber und Spinner) erhielten am 2. Maí
ihre Árbeitsbiicher ausgehándigt, das heifit,
diese wurden auf der Bezirksháuptmannschaft
hinterlegt mir dem Ántrag der Árbeitgeber, sie
den nunmehr ausgesperÍten Átbeitern auszu-
hándigen mit der EintÍagung: ,,Entlassen am
f . Mai 1906.' Unter den wenigen Sachen, die
ich mit nach Westdeutschland brachte, befindet
sich auch dieses blaue Árbeitsbuch,'es liegt,
indem iďr diese Zeilen niedetschreibe, vor ňiÍ
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Dichtung und Wahrheit
Die deutschsprachige Prager Gewerkschafts-

zeitung „Aufbau und Frieden“ brachte in ihrer
Ausgabe vom 25. Juli unter dem Titel „West-
deutscher Zollbeamter kam= zu uns“-, ein Inter-
view, das sie mit dem Zâjährigen bayerischen
Zollbeamten Erwin Römisch angestellt hatte.
Dieser war von Huntdsbach bei Wal.dsas-sen
aus über die Grenze in die Tschechei geflohen.
Dort nun erzählte er dem genannten Blatte,
er sei gekommen-, Weil Adenauer zu einem
neuen Krieg rüste. Das sei offenes Geheimnis
in der Bundesrepublik. Auch sei ihm verboten
worden, mit sei-nen tschechischen Kollegen an
der Grenze zu plaudern, denn „das verletze
das deutsche Nationalgefühl“. Er sei ab-er der
Sohn eines organisierten Sozialdemokraten und
könne daher mit solchen chauvinisti-schen Paro-
len nicht einverstanden sein. Bei der west-
deutschen Grenzpolizei wie überhaupt in den
Ämtern. und in der neuaufgezogenen Bundes-
wehr führen ehemalige Gestapo-beamte und
Hitleroffiziere das große Wort und auch das
sei ihm gegen den Strich gegangen. Kurz und
gut, nun wolle er tschechisch lernen. dabei aber
guter Deutscher `bleiben. Abschließend be-
merkte er: „Ich hoffe, daß ich hier durdı gute
Leistungen mithelfen kànn, für den Fried-en zu
arbeiten. Darum 'bin ich ja auch hergekom-

'IC `mel] .

Die Zeitung „Aufbau und Frieden“ druckte
dieses Interview mit sichtlicher Genugtuung
ab. Das ist ja auch ein fetter Propagandabrok-
ken, den sie da auftischen konnte. Nun, wir
trauten der Sache nicht recht -und wandten uns
andas Zollgrenzkommissariat W a l d s a s s e n
mit der Bitte um eine sachliche Darstellung des
Falles. Diese erhielten wir auch. Sie läßt nun
allerdings die Beweggründe der Flucht Rö-
mis-chs in einem etwas anderen Lichte erschei-
nen:

Römisch trat 1955 b-ei der Bundeszollver-
waltung ein. Schonbald gab sein dienstliches
und außerdienstliches Verhalten zu Beanstan-
dungen Anlaß. Er ging Verhältnisse mit meh-
reren Frauen und Mädchen einf, darunter auch
Minderjährige. Während eines Krankenhaus-
aufenthalts hatte -er ein Verhältnis zu einer
Krankenschwester, die später wegen Abtrei-
bung vor Gericht stand. Eingehende Ermah-
nungen und' Belehrungen fruchteten nichts.
Zwei -Tage vor seinem Grenzübertritt .hatte er
wieder einmal eine Nacht mit einem erst 16-
jährigen Mädchenim Freien und in Gasthäu-
sern verbracht. Die Mutter des Mädchens kam
weinend zum Dienststellenleiter und bat um
Hilfe. Die'Folge diese-s verlotterten außer-
dienstl.ichen Verhaltens war eine Dienstver-
richtung, die mit den Pflichten eines Zoll-
beamten unvereinbar erschien-_. Dazu kamen
Schulden in Höhe von 3000 DM, die Römfisch
bei seinem Einkommen unmöglich abdecken
konnte. Es wurde ihm daher nahegelegt, frei-
willig aus dem Dienste zu scheiden; andern-
falls müsse ein Verfahren mit dem Ziele der
Entlassung gegen ihn eingeleitet werden. Rö-
misch wählte einen dritten Weg: Den über die
Grenze als „politisch Andersdenkender“. Da-
bei versuchte er noch. soweit es ihm möglich
war, die Bundesrepublik zu' schädigen.
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Wahlkampf vor 50_.luhren in Asch
Nachstehende interessante Darstellung Wähler der ersten vier Kurien doppeltes Wahl-

stanzmt- aus der Feder unseres gelegent- recht.
lichen, sehr geschätzten Miturheiters Max 'Nach einem erbittert geführten- Wahlkampf
Zeitler. Er schrieh sie uns seinen Erinne-- zogen zum erstenmal- auch 15_Kandidaten der
rungen an die Zeit heraus, als- er junger österreichischen Arbeiterschaft in das Reichs-

' und hegeisterter Anhänger der Sozial- fa-tsgebäude in der Wiener Ringstraße ein, dar-
dernohrutie war. Wir gehen den Betruch- Jun-ter Dr. Leo Verkauf, gewählt fim Wahl-
.tungen um so lie-her Raum, als sie rnit- kreis Falkenau, zu dem auch der Bezirk Asch
großer Ohjehtieität geschriehen sind und _ gehörte.
dus, was einst die Gemüter his zur Weiß- .Nach der Jahrhundertwende entbrannte im
glut erregte, mit der Ahgehláirtheit der ge- alten Österreich ein erbitterter Kampf zur Er-

'srhichtlichen Nuchhetrnchtung hehandelt. ringung des allgemeinen, gleichen und direk-
Insgesunzt scheint uns der 'Artihel ein ten Wahlredı-ts, «beziehungsweise zur Beseiti-
wichtiger Beitrag zur Heinzutgeschichte zu gung aller ' Privilegien auf politischem 'Gebiet
sein, macht er doch deutlich, wie sehr für die *besitzenden Schichten der Bevölkerung.
noch vor 50 Iahren stdutshzlêrgerliche Den Hö-hepunkt erreichte der Kampf mit De-
Rechte im Widerstreit der Meinungen “ monfstrationen und Volkskundgebungen am
stunden, Rechte, die heute längst eine 28. November 1905, «b-estärkt durch die Ereig-
Selhstuerständlichheit sind. nisse in Rußland (verlorener Krieg gegen Ja-

' Bi-s zum Jahre 1897 :besaß die große Masse pan und die darauf folgende Revolution) und
der arbeitenden Bevölkerung der alten Donau- in Ungarn (Ablehnung des Rekrutenkontin-
Monarchie Österreichs- kein- Wa'hlrecht, weder gen-ts für dfie gemeinsame Armee durch das un-
in die Verwaltungskö-rperschaften der Gemein- - garische Parlament).
den und Bezirke., noch in- die gesetzgebenden Das Jahr 1906 stand ganz im- Zeichen des
Körper-schaften- von Landtag -und Reichsrat. . Wahlredıtskampfes. In allen Industriestädten

B.is zu diesem Jahr bestand für den öster- des alten Österreichs u.nd besonders auf dem
reichischen Reichsrat so-wie für die Landtage Wiener Boden demonstrierte am 1. Mai die
das sogenannte Kurienwahlrecht, beste-hend aus Arbeiterschaft in riesigen Aufmärschen und
vier Wähler-kurien (den Großgrundbesi-tz, den mit Ar-beitsru-he. Zum erstenmal feierten auch
geistlichen Orden und Kirchenbesitz, sowie wir in unserem Asch den- 1. Mai mit Arbeits-
den Großbauern und all jenen, die über ein ruhe. Der Mut und der Elan-, mit dem die
größeres Ein-kommen verfügten). Dem wach- Asch-er Arbeiter da-mals auf die Straße traten,
senden Druck der organisierten Arbeiter und um für das allgemeine, gleiche und direkte
Kleinbauern. nachgebend, sah sich der alte Wahlrecht z-u demonstrieren, und die Freude
österreichische Reichsrat veranlaßt, den be- an dem hefrlífihen, W0lkeI1l0Sen Tag bewegten
stehenden vier Wählerkurien eine fünfte Kurie die Herzen aller Feiernden.
anzugliedern; diese entsandte in den Reichsrat - Den äußeren Rahmen dieser ruhig verlaufe-
7O Abgeordnete. Für diese fünfte Wählerkurie nen Demonstration' gab ein Riesen-Aufgebot
galt das allgemeine, gleiche un.d direkte Wahl- von Gendarmerie, das die Straßenränder
recht. Das heißt, in dieser neuen Wäfhlerkurie säum-te. Die feiernden und demonstrierenden
waren alle männlichen- Staatsbürger Österreichs, Arbeiter von Asch ahnten an diesem Tag -noch
die das 24. Lebensjahr überschritten hatten, nicht, daß für sie alle am 2. Mai die Fabrik-
wahlberechtigt mit -A-usnahme-jener, die den tote geschlossen blieben. 1500 Arbeiter (We-
Gemeinden zur Last fielen, oder besser gesagt ber, Färber und Spinner) erhielten am 2. Mai
jener, die ihren Lebensunterhalt selber nicht il'ıre_Arbeitsbücher ausgehändigt, das heißt,
mehr bestreiten konnten". In dieser 5. Wähler- diese wurden auf der Bezirkshauptmannschaft
kurie waren aber auch jene wahlberechtigt, die hinterlegt mit dem Antrag der Arbeitgeber, sie
schon in den ersten vier Kurien stimmberech- den nunmehr au-sgesperrten Arbeitern auszu-
tigt waren. Die Qintessenz der Einführung der händigen mit der Eintragung: „Entlassen am
fünften Wählerku'rie war, daß die Wähler der - 1. Mai 1906.“ Unter den wenigen Sachen. die
ersten vier Kurien- nicht n=ur in ihrer Kurie ich mit nach Westdeutsdı=land brachte, befindet
stim-mberechtigt waren, sondern auch in der -sich auch -dieses blaue Arbeitsbuch, es liegt,
allgemeinen fünften Kurie. Somit -hatten die indem ich diese Zeilen niederschreibe, vor mir
 

Zu den in dem Römisch-Interview aufschei- alten Sozialdemokraten wird am besten da-
nenden Einzelheiten teilt uns die Waldsasse- durch gekennzeichnet, -daß Herr Römisch sen.
ner Dienststelle mit: Römisch wurde nie sich von dem- Verhalten seines Sohnes absolut
wegen Unterhaltungen mit 'tschechischen d'istan.ziert_. und nichts_mit ihm zu tun haben
Grenzorganen verwarnt oder zurechtgewiesen- will. -
Es gibt keine Anordnung, die solche Unterhal- So weit die amtliche Darstellung. Uebrig
tung bei gelegentlichen Zusammenkünften ver- bleibt also die Feststellung, daß ein ausgespro-
bietet. Allerdings sind so-lche Zusammentreffen chenes Früchterl das Weite suchte, weil ihm
sehr selten, weil die tschechischen Organe sehr der Boden zu heiß geworden war. Und weil
wenig die unmittelbare Grenze berühren und er ein .bedenkenloses Früchterl ist, spielt er
durch ihr Verhalten zeigen, daß sie ihrerseits sich eben drüben als politischer Märtyrer auf.
offenbar Unterhaltungen vermeiden sollen. Den Tschechen darf man zu solchem Friedens-
Die Berufung Römischs auf seinen- Vater als kämpfer-Zuwachs gratulieren-. . .



auf dem Tísch. Ich werde dieses Dokument
aus der damals bewegten Zeit weiterhin sorg-
sam aufbewahren. Von der Áusspetrung betrof-
fen waren die'Weber und Árbeiter der Firmen
J. C. Klaubert, Schmidts W'we., Eduard Geipel
und Kirchhoffs Nachfolger (Lindemann), die
Fárber und Arbeiter der Firmen Chtistian

' Kirchhoff, rĎř' Korndórfer und Kircl-rhoff-
Bleicher, sowie die vollstándige Belegschaft der
Spinnerei. Án der Áusspertung beteiligten sich
nicht die Firmen Á. Thorn u. Co., die Deutsche
Spitzenfabrik, sowie einige kleinere $7irk-
warenbetriebe. Die Árbeiter dieser Firmen
konnten am 2. Mai wieder an ihre Árbeits-
plátze gehen.

Die Áusspeuung dauerte volle 2) 'W'ochen.

Vor Einbruch des !7inters, Ende Oktober,
wurde durch ein ubreeinkommen zwischen den
Ausgesperrten und den Unternehmern, abge-
schlóssen auf der Bezirkshauptmannsctraft unter
der Leitung des Statthalterei-Konzipigten
Schwarz, die Átbeit wiedet aufgenommen' Die
Áusgespetrten mufiten einen hohen Preis be-

zahlen. 58 Vertrauensmánner wurden nicht
wiedet eingqstellt. Durclr ein Úbereinkommen
sámtlicher Únternehmer des Ásc}rer Bezirkes
verpÍlichteten sie sich bei'Áuferlegung einer
hohen Konventionalstrďe, keinen dieser Ár_
beiter einzustellen. Die meisten dieser Arbeiter
fanden im Laufe der Zeit im enachbarten
Vogtland wieder Arbeit und blieben fúr unsere
heimische Industtie fůr imrnet verloren. Auch
die starke Gendarmerie-Besatzung war 2) Wo'
c}ren in unseÍem Ásdr, sie kostete die Stadt-
vetwaltung eine schóne Stange Geld.

Im Laufe des Sommers 1906 schieden sich'
veranla0t durch die grofien Mai-Demonstratio-
nen in ganz Ósterreid:,' im alten Fiinf-Kurien_
Reichstag an der 'i7iener RingstraBe die Gei-
ster. Áuf der Seite der erbittert kámpfenden
Gegner jeder !řahlrechtsreform, die kein fvÍit-
tel-unversuc}rt. lieBen, um sůon die Einbrin-
gung eines Refonmvorsd-rlags zu vereiteln, stan'
áen1or allem der óstetreichische und galizische
Ádel und das libetale Grofibútgertum, die auf
ihre Privilegien nidrt verzichten wollten.
Trotzdem fand sich eine grofie Mehrheit fi.ir
das állgemeine, gleiche und ditekte \řahlrecht'

Ám 1. Dezember 19o6 vetabschiedete der
alte Reichsrat in dritter Lesung mit 194 gegen
61 Stimmen diese \řahlrechtsreform. Kurz dar_
auf erfolgte die Verabschiedung der Gesetzes'
vorlage im Herrenhaus und sdrlieBlich am
26. Jánner 1907 die kaiserliche Sanktion. Sie
fand ihre Bestátigung am'Wahltag des 14. Mai
1907, beziehungsweise in der Stichwahl am
23. Mai 1907. Der '$V'ahlkamp{ begann'

Die ungewóhnlích lange Zeit von der !7ah1-
ausschreibung im Jánner bis zu den \7ahlen
am L4. Mai lieB den lVahlkampf zu einer
heute unvotstellbaren Siedehitze ausarten. Be-
sonders in unserem'Ásch trug er Bliiten, ůber
die man heute nur noch den Kopf schůtteln
kann. Es waren eben die Geburtswe,tren demo-
kratischei Gleichberechtigung; man sah weit-
hin im politisch Ándersdenkenden einen per_

sónlichen Feind und stéllte sich so, als trug
der Wahlkampf oft den Stempel wiitender
Leidenschaft, die mit sachlicher Áuseinander_
setzung nichts meht zu tun hatte. Besonders
hart ging es in unserem Asch her. Hiet stan-
den áieleiden bůrgerlichen Parteien, die Ál1_
deutschen (Schónerianer) einerseits' die Frei-
Álldeutschen (nach deď I7ahlen nannten sie
sich dann Deutschradikale Partei) andetseits
in verbissener Frontstellung einander gegen-
iiber. Ganze Verwandtschaftskreise bekámpften
sicl-r, det Rifi ging oft durch engste Familien
und jahrelang noch wich rnan jedem persón-
lichen Verkehr aus. 'sť'as damals alles aus-
geheckt wurde' um sích gegenseitig eins aus-
zuwischen, das móge hier nur angedeutet sein:
Vom Peffer, den 'man dem Feind in díe
Áugen warf, bis zu eingesc}rmissenen nácht_
lichen Fensterscheiben, wat alles dran. Nach
den Wahlen verlagerte sich der Bruderzwist
auch in manche Vereine, es kam zu Trennun-
gen und Neubildungen, auch eine zweite
Áscher Z eitung, die 'Áscher Nachrichten",

entwickelte sich aus der Kluft im Ascher biir-
gerlichen Lager.

Der Kandidat der Alldeutschen war der als
rĎřahlreformgegner bekannte Frrnko Stein. Die
Frei-Álldeutíclrin stellten als ihten Kandida_
ten Eduard v. Stransky heraus und die Sozial-
demokraten nominierten Franz Schuhmeiet'
einen ihrer besten und populársten Redner,
gebůrtigen 'Wiener. Sein Spezialauftrag, mit
dem er nach Ásch entsendet wutde, war
der Kampf gegen den lĎřahlrefofmgegneÍ

Stein. Es ging in diesem etsten gtofien !řahl_
kampf dárum, den Gedanken des allgem'einen,
gleichen und direkten rilíahlrechts auch in der
Praxis dutchzusetzen und ihm durch einen
Sieg der reformistischen Parteien Geltung und
Achtung zu verschaffen. Daher konzenttierten
sich die Ángriffe der Sozialdemokraten vor
allem auf die Álldeutschen, die als die Ver_
fechter des alten Kuriensystems galten. Der
sozialdemokratische Kandidat Schuhmeier griff
wáhrend des ganzen monatelangen !řahlkamp_
fes seinen Gegenkandidaten Suansky nicht ein
einzigesmal an, und auch dieser fiihrte seinen
Kampf gegen Schuhrneier fair und zuriickhal-
tend. Um so heftiger wandten sich beide gegen
Franko Stein. Sůteiber dieser Zeilen war da'
mals Mitglied der 'sý'ahlkommission im 's7'ah1-

lokal rVunderlich (Nopf) in der llerrengasse.
!řáhlkommissar war der damalige Bůrger_
schuldirektor Karl Drexler, mit dem mich seit
dieser Zeit eine gute Freundschaft verband. Ich
stand also im Brennpunkte des Geschehens und
gewann tiefen Einblic]< in die turbulenten Eť-
eignisse. Schuhmeier hatte seinen sicheren
S7ahlkreis in $7ien-Ottakring, er fungierte mit
seiner Kandidatur in \řestbtitrmen also nur als
Z|á'h]rkandldat. Áber auch in Ásch standen seine
Chancen gut; das wu8ten seine \Ďřáhler, das
wufiten aber auch seine beiden Gegenkandi-
daten.

Der Vahltag selbsr braůte noc}r einmal
einen Hóhepunkt der Spannung und Áuf-
f€gung. Die luřahlschlepper der beiden biir-
gerlicňen Parteien brachten die letzten Sáumi-
gen, hauptsác}lich áltete, gebreďrliďre und
kranke Léute, auf Tragbahren oder mit den
Gespannen' die von. Fabrikanten zut Verfů_
gung gestellt worden waren, zu den Wahl-
iokalen. Nach Schlu3 des 'Wahlakts verlagerte
sich die Áufregung in die verschiedenen Par-
teilokale und Gastháuset. Spát in der Nacht
wurde dann das Resultat bekannt. Dem sozial-
demoktatischen Kandidaten Sdruhmeier fehl-
ten zur absoluten Mehtheit 7 Stimmen. Er
mufite sich daher in einer Sticl-rwahl dem

,,zweiten Sieger" Stransky stellen. Franko Stein
war in rettringsloser Minderheit geblieben.
Noch ín der gleichen Nacht traf in Ásch die
Nachricht ein, dafi der Hausweber und Milch-
hándler Álbin Dótsch aus Ásch als sozialdemo_
kratisc}ret'\Úř'ahlwerber im Landgemeinden-
'W'ahlkreis Eger gegen den Fiihrer der Ál1_
deutschen, Géorg Ritter v. Schónerer, ober-
hand behalten hatte. Franz Schuhmeier war in
seinem 'Wiener \Ď7'ahlkreis mit groBer Stim-
menmehrheit gewáhlt worden.

Die Zeit bis zur Stichwahl am 21' Mai ver-
lief verháltnismáfiig ruhig. Die Sozialdemokra_
ten hatten ihr Hauptziel, Ftanko Stein auszu-
schalten, erreicht, das ůbrige iiberliefien sie
nun den !řáhletn. In der Stich,wahl zwischen
Stransky und SchuhmeieÍ ging efstefer mit
einem Vorsprung von 11 Stimmen als Abge-
ordneter des 'W'ahlkreises Ásch hervor.

Die Sozialdemoktaten zogen in den ne'uen
Reichsrat mit 87 Mandaten ein, wovon sie 57
Sitze im ersten !řahlgang, 30 in Stichwahlen
erÍungen hatten. Ihr Kampf um das allge-
meine, gleicie und direkte '$7'ahlrecht in Óster-
reícl-r hatte damit seine Krónung gefunden. Die
Deutschradikalen brachten es auf 23 Mandate,
darunteÍ das Áscher, und schlossen sich zu
einer Fraktion mit dem Deutschen National-
verb4nd Žusammen, der damit insgesamt 99
Sítze beanspruchen konnte. ÁuBer den Deutsch'
radikalen gehórten ihm die Deutsche Árbeits_
gemeinschaft, die Deutsche Agtarpartei, die

' Deutsche Arbeiterpartei und drei verbandsun-

mittelbare Ábgeordnete an' Der Álldeutschen
Partei 'blieben die Tore des neuen Parlaments
verschlossen. Die Christlichsozialen hatten 96
Mandate eizielt. Im ganzen waren es also 282
deutsche Ábgeordnete, die in das neue lřiener
Parlament einzogen. Der Ádel und das libe-
rale Gtofibiirgettum hatten das Spiel als im
Parlament maBgebende und bestimmende Fak-
toren verloren.

Áuch nach d,ieser ersten Reichtsratswahl nach
den Spielregeln des allgemeinen, gleichen
S7ahlrechts kam es im biirgetlichen Lager un-
setet Heimatstadt nod-r zu keiner Áussóhnung.
Im Gegenteil, díe Gegensátze spitzten sich
noch eínmal zu' als nach dem Áblauf der Le-
gislaturpetiode des Ósterreichischen Reichsrats
im Jahre 1911 Neuwahlen heranstanden. $(i ie-
der kam es zu heftígsten Fehden. Und wieder
kam es zu einer Stichwahl zwischen dem Kan-
didaten der Deutschradikalen Ed. v. Stransky
und dem der Sozialdemokraten Oswald Hille-
brand. Áls diesmal letzterer derr Sieg davon_
trug und Ásch damit efstmals durch einen So_

zialdemokraten im Wiener Parlament vertre-
ten V/aÍ' iiberschlugen sich die 'Wogen des un-
seligen Bruderkampfes vollends zum Schaden
des gesellschaftlichen Lebens in unserem sonst
so aufgeschlossenen Ásch.

Heúte, nach 50 Jahren und nach dem
Schwersten, was uns alle gemeínsam treffen
konnte, námlich nach dem Verluste der Hei_
mat, kann uns eine lV'ahl nicht mehr aus dem
Há'uschen bringen. lVohl denen, die dariiber
hínaus die lĎ(/ahlen allein als das zu beurtei_
len vermógen, was sie sein sollen: Die saclr-
liche, von persónlichen Leidenschďten vóllig
freie'tJ7'illensbildung des Staatšbůrgers' der
durch seine Stimmabgabe kundtut, wie seiner
Ánsicht naďr die gesetzgebende Kórpersc}raft
aussehen solllte.

Kurz erziihft
EGERLÁNDTAG 1957

Viele Áscher Landsleute erlebten den Eger_
landtag 1957 in \Tiesbaden am 24.125. A,tgust
mit, zú dem, siďr fast 40 000 Egerlánder aus
dem ganzen Bundesgebiet eingefunden hatten'
Der Bund der Egerlánder Gmoin konnte da-
mit die Tradition seiner Jahresheetschauen
erfolgteich fottsďzen' Viel beachtet wurden die
Áusstellungen in den Brunnenkolonnaden' díe
gůltiges'Zéugnis von der umfangreichen Kul_
turarbeit des Bundes ablegten. Eine Reihe von
Vortrágen fand ebenfalls groBes Interesse,
nicht mínder der Festakt irn Kurhaussaal, der
Kulturabend und der Volkstumsabend. Den
stárksten'$7iderhall abel fand zweifellos eine
mit allem volkstiimlidren Glanz durchgefiihrte
Ttachtenhochzeit, bei welcher Ábt Móhler das

iunge Paar raute. Bei det Grofikundgebung
am Sonntagrrachmittag, der ein Festzug voraus-
ging, und den sonstígen Ánlássen kamen pro-
minente Redner zu !řorte, darunter Bundes_
minister Seebohm ín seinet Eigenschaft als
Schirmherr des BundeŠ der Egerlánder Gmoin,
der hessische Ministetprásident zinn und det
Sprecher der SL, Dr. Lodgman. Die Stammes-
zeitschrift'.De,r Egerlánder" veróffentlriclrte in
ihrer rJ7iesbadener Festschtift an bevorzugter
Stelle eine Zusammenstellung der Industrie-
und _Handelskammer rĎ7iesbaden, die Bilder
des Ásch-Haslauet Betriebs \7eigandt & Co.
aus der Heimat und des heutigen Nachfolge-
betriebs Gustav Just in Geisenheim zeigt. Die
Gegeniiberstellung soll dartun, wie nach dem
Totalverlust drrrch ilíe Vertreibung aus Privat-
initiative, staatlicher Starthilfe und sozialer
Marktwirtschaft eine neue Existenz geschaffen
wetden konnte.

EGERER FÁHNENSCH!řINGEN
Unsere Nachbarstadt Eger veransaltete am

4. Áugust in ihrer Patenschaft Bamberg iht
diesjáhriges GroBtreffen, bei dem zum eÍsten'
mal wieder das histotische Fahnensd:r,wingen
der Fleischerzunft dulchgefůhrt wurde. Der
Fleisc}rergehilfenverein Ámberg hatte durch
BeschluB des Egerer Landtags (d. i. der Kteis-
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auf dem Tisch. Ich werde dieses Dokument
aus der damals bewegten Zeit weiterhin sorg-
sam aufbewahren. Von der Aussperrung betrof-
fen waren die Weber und Arbeiter der Firmen
J. C. Klaubert, Schmidts Wwe., Eduard Geipel
und Kirchhoffs Nachfolger (Lindemann), die
Färber und Arbeiter der Firmen Christian
Kirchhoff, W. Korndörfer und Kirchhoff-
Bleich-er, sowie die vollständige Belegschaft der
Spinnerei. An der Aussperrung beteiligten- sich
nicht die Firmen A. Thorn u. Co., die Deutsche
Spitzen-fa*brik, -so-wie 'einige kleinere Wirk-
ware'n>betrie~b-e. Die Arbeiter dieser Firmen
konnten am 2. Mai wieder an ihre Arbeits-
plätze gehen.

Die Aussperrung dauerte volle 25 Wochen.
Vor Einbruch des Winters., Ende: Okt-ober,
wurde durch ein Übreeinkommen zwischen den
Ausgesperrten und den Unternehmern, abge-
schlossen auf der Bezirkshauptmannschaft unter
der Leitung des Statthalterei-Konzipisten
Schwarz, die Arbeit wieder aufgenommen. Die
Ausgesperrten mußten einen hohen Preis be-
zahlen-. 58 Vertrauensmänner wurden nicht
wieder eingestellt. Durch ein Übereinkommen
sämtlicher Unternehmer des Ascher Bezirkes
verpflichteten sie sich bei-Auferlegung einer
hohen Konvention-alstrafe, keinen dieser Ar-
beiter' einzustellen. Die meisten dieser Arbeiter
fanden im Laufe der Zeit im benachbarten
Vogtland wieder Arbeit und blieben für unsere
heimische In-dustrie für immer verloren-. Auch
die -starke Gendarmerie-Besatzung war 25 Wo-
chen in- unserem Asch, sie kostete die Stadt-
verwaltung eine schöne Stange Geld.

Im Laufe des Sommers 1906 schieden sich,
veranlaßt durch die großen Mai-Demonstratio-
nen in ganz Österreich., im alten Fünf-Kurien-
Reichstag an der Wiener Ringstraße die Gei-
ster. Auf der Seite der erbittert kämpfenden
Gegner jeder Wahlrechtsreform, die kein Mit-
tel unversucht_ ließen, um schon die Einbrin-
gung eines Refonm-vorschlags zu vereiteln, stan-
den vor allem der österreichische- und galizisch-e
Adel und das liberale Großbürgertum, die auf
ihre Privilegien nicht verzichten wollten.
Trotzdem fa.nd sich eine große Mehrheit für
das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht.

Am 1. Dezember 1906 verabschiedete der
alte Reichsrat in dritter Lesung mit 194 gegen
65 Stim-men diese'Wahlrechtsreform.. Kurz dar-
auf erfolgte die Verabschiedung der Gesetzes-
vorlage im Herrenhaus und schließlich am
26. Jänner 1907 die kaiserliche Sanktion. Sie
fand ihre Bestätigung am Wahltag des 14.Mai
1907, beziehungsweise in der Stichwahl am
23. Mai 1907. Der Wahlkampf begann.

Die ungewöhnlich lange Zeit von der Wahl-
ausschreibung im Jänner bis zu den Wahlen
am 14. Mai ließ den Wahlkampf zu einer
heute unvorstellbaren Siedehitze ausarten. Be-
sonders in unserem -Asch trug er Blüten, über
die man heute nur noch den Kopf schütteln
kann. Es waren eben die Geburtswehen dem.o-
kratisch-er Gleichberechtigung; man sah weit-
hin im politisch- Andersdenkenden -einen per-
sönlichen Feind und stellte sich so, als trug
der Wahlkampf oft“ den Stempel wütender
Leidenschaft, die mit sachlicher Auseinander-
setzung nichts mehr zu tun hatte. Besonders
hart ging es in unserem Asch her. Hier stan-
den die 'beiden bürgerlichen Parteien., die All-
deutschen (Sch-önerianer) einerseits, die Frei-
Alldeutschen (nach- den' Wahlen nannten sie
sich dann Deutschradikale Partei) anderseits
in verbissener Frontstellun-g einander gegen-
über. Ganze Verwandtschaftskreise bekämpften
sich, der Riß ging oft durch engste Familien
und jahrelang tıoch wich man jedem persön-
lichen Verkehr aus. Was damals alles aus-
geheckt wurde, um sich gegenseitig eins aus-
zuwischen, das möge hier nur angedeutet sein:
Vom Peffer, den man dem Feind in die
Augen warf, bis zu eingesmmissenen nächt-
lichen Fensterscheiben, war alles dran-. Nach
den Wahlen verlagerte sich der Bruderzwist
auch in manche Vereine, es kam zu Trennun-
gen und Neubildungen, auch eine zweite
Ascher Zeitung, die „Ascher Nachrichten“,

entwickelte -sich aus der Kluft im Ascher bür-
gerlichen Lager.

Der Kandidat der Alldeutschen war der als
Wahlreformgegner 'bekannte Franko Stein. Die
Frei-Alldeutschen stellten als ihren Kandida-
ten Eduard v. Stransky heraus und die Sozial-
demokraten nominierten Franz Schuhmeier.
einen ihrer besten und populärsten Redner,
gebürtigen Wiener. Sein Spezialauftrag, mit
dem er nach Asch entsendet wurde, war
der Kampf gegen den Wa-hlreformgegner
Stein. 'Es ging in diesem ersten großen Wahl-
kampf darum, den Gedanken des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts auch in der
Praxis durchzusetzen und ihm durch einen
Sieg der reformistischen Parteien Geltung und
Achtung zu verschaffen-. Daher konzentrierten
sich die Angriffe der Sozialdemokraten vor
allem auf die Alldeutschen, die als die Ver-
fechter des alten Kuriensystems galten. Der
s.o-zialdemo-kratisch-e Kandidat Schııhmei-er griff
während des ganzen monatelangen Wahlkamp-
fes seinen Gegenkandidaten Stransky nicht ein
e-inzigesmal an, und auch dieser führte seinen
Kampf gegen Sch-uhmeier fair und zurückhal-
tend. Um so 'heftiger wandten sich beide gegen
Franko Stein. Schreiber dieser Zeilen war d'a-
mals Mitglied der Wahlkommission im Wahl-
lokal Wunderlich (No-pf) in.der Herrengasse.
Wahlk-ommissar war der damalige Bürger-
schuldirektor Karl Drexler, mit dem mich seit
dieser Zeit eine gute Freundschaft verband. Ich
-stand also im Brennpunkte d-es Geschehens und
gewann tiefen Einblick in die turbulenten Er-
eignisse. Schuhmeier hatte seinen sicheren
Wahlkreis in Wien-Ottakring, er fungierte mit
seiner Kandidatur in Westböhmen also nur als
Zählkandidat. Aber auch in Asch standen seine
Chancen gut; das wußten seine'Wä-hler, das
wußten aber auch sein-e beiden Gegenkandi-
daten.

Der Wahltag selbst .brachte no-ch einmal
einen Höhepunkt der Spannung und Auf-
regung. Die Wahlschlepper der beiden .bür-
gerlichen Parteien .brachten die letzten Säumi-
gen, hauptsächlich ältere, gebrechliche und
kranke Leute, auf Tragbahren oder mit den
Gespannen. die von. Fabrikan-ten zur Verfü-
gung gestellt worden waren. zu den Wahl-
lokalen. Nach Schluß des Wahlakts verlagerte
sich die Aufregung in die verschiedenen Par-
teilokale und Gasthäuser. Spät in der Nacht
wurde dann das Resultat bekannt. _Dem sozial-
demokratischen Kandidaten Schu-hmeier fehl-
ten zur absoluten Mehrheit 7 Stimmen. Er
mußte sich daher in einer -Stichwahl dem
„zweiten Sieger“ Stransky stellen. Franko Stein
war in retttingsloser Minderheit geblieben.
Noch- in der gleichen Nacht traf in Asch die
Nachricht ein, daß der Hausweber und Milch-
händler Albin Dötsch aus Asch als sozialdemo-
'kratischer Wahlwerb-er im. Landgemeinden-
Wahlkreis Eger gegen den Führer der All-
deutschen, Georg Ritter v. Schönerer, Ober-
hand behalten hatte. Franz Schuhmeier war in
s-einem Wiener Wahlkreis mit gro-ßer Stim-
menmehrheit gewählt worden.

Die Zeit bis zur Stichwahl am 25. Mai ver-
lief verhältnismäßig ruhig. Die Sozialdemokra-
ten hat-ten ihr Hauptziel, Franko Stein auszu-
schalten, erreicht, das übrige überli-eßen sie
nun den Wählern. In der Stichwahl zwischen
Stransky und Schuhmeier ging ersterer mit
einem Vorsprung von 11 Stimmen als Abge-
ordneter des Wahlkreises Asch hervor.

Die Sozialdemokraten zogen in den neuen
Reichsrat mit 87 Mandaten ein, wovon sie 57
Sitze im ersten Wahlgang, 30 in Stichwahlen
errungen hatten. Ihr Kampf um das allge-
meine, gleiche und. direkte Wahlrecht in Öster-
reich hatte damit seine Krönung gefunden. Die
Deutschradikalen brachten -es auf 25 Mandate,
darunter das Ascher, und schlossen sich zu
einer Fraktion mit dem Deutschen National-
verband zusammen, der damit insgesamt 99
Sitze beanspruchen konnte. Außer den Deutsch-
radikalen geh-örten ihm die Deutsche Arbeits-
gemeinschaf-t, die Deutsche Agrarpartei, die
Deutsche Arbeiterparteii und drei verbandsun-
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mittel-bare Abgeordnete an. D-er Alldeutschen
Partei fblieeben die Tore des neuen Parlaments
verschlossen. Die Christlichsozialen hatten 96
Mandate erzielt. Im ganzen waren es also 282
deutsche Abgeordnete, die in das neue Wiener
Parlament einzogen. Der Adel und da-s libe-
rale Groß=bürgertum hatten das Spiel als im
Parlament maßgebende und bestimmende Fak-
toren verloren.

Auch nach dieser ersten Reichtsratswahl nach
den Spielregel-n des allgemeinen, gleichen
Wahlrechts kam es im bürgerlichen Lager un-
serer Heimatstadt noch zu keiner Aussöhnung.
Im Gegenteil, die Gegensätze spitzten sich
noch einmal zu, als nach dem Ablauf der Le-
gislaturperiode d-e-s Österreichischen Reichsrats
im Jahre 1911 Neuwahlen heranstanden. Wie-
der kam es zu 'heftigsten Fe-hden. Und wieder
kam es zu einer Stichwahl zwischen dem Kan-
didaten der_ Deutschradikalen Ed. v. Stransky
und dem der Sozialdemokraten Oswald' Hille-
brand. Als diesmal letzterer den Sieg davon-
tru.g und Asch damit erstmals durch einen So-
zialdemokraten im Wiener Parlament vertre-
ten war, überschlugen -sich die -Wogen des un-
seligen Brudenka-mpfes vollends zum Schaden
des gesellschaf-tlichen Leben-s in unserem sonst
so aufgeschlossenen Asch. '

Heute, nach 50 .Jahren und nach dem
Schwersten, was uns alle gemeinsam. treffen
konnte, nämlich nach dem Verluste der Hei-
mat, kann uns eine Wahl nicht mehr aus dem
Häfuschen -bringen. Wohl denen, die darüber
hinaus die Wahlen allein als das zu beurtei-
len vermögen, was sie sein sollen: Die sach-
liche, vo-n persönlichen Leidenschaften völlig
freie Willensbildung des Staatslbürgers, der
durch seine Stimmabgabe kundtut, wie sein-er
An-sicht nach die gesetzgebende Körperschaft
aussehen solllte. '

Kurz erzählt
EGERLANDTAG 195 7

Viele Ascher. Landsleute erlebten den Eger-
landtag 1957 in Wiesbaden am 24./25. August
mit, zu dem- sich fast 40 000 Egerländer aus
dem ganzen Bundesgebiet eingefunden hatten.
Der Bund der Egerländer Gmoin konnte da-
mit die Tradition seiner Jahresheerschauen
erfolgreich fortsetzen. Viel beachtet wurden d.ie
Ausstellungen in den Brunnenkolonnaden, die
gültiges"_Zeugnis von der umfangreichen Kul-
turarbeit des Bundes ablegten. Eine Reihe von
Vorträgen fand ebenfalls großes Interesse,
nicht minder der Festakt im Kurhaussaal, der
Kultura'bend und der Volkstumsabend. Den
stärksten Widerhal'l aber fand z.weifellos eine
mit allem volkstümlichen Glanz d-.urchgeführte
Trachtenhochzeit, bei welcher Abt Möhler das
junge Paar traute. Bei der Großkundgebung
am Sonntagnachmittag, der ein Festzug voraus-
ging, und den sonstigen .Anlässen kam-en pro-
minente Redner zu Worte, darunter Bundes-
minister Seebohm in seiner Eigenschaft als
Schirmherr des Bundes der Egerländer Gmoin,
der hessische Ministerpräsident Zinn und der
Sprecher der SL, Dr. Lodgman. Die Stammes-
zeitschrift ,.De-r Egerländer“ veröffentlichte in
ihrer Wiesbadener Festschrift an bevorzugter
Stelle eine Zusammenstellung der Industrie-
und -Handelskammer Wiesbaden, die Bilder
des Asch-Haslauer Betriebs Weigandt 8: Co.
aus der Heimat und des heutigen Nachfolge-
betriebs Gustav Just in Geisenheim zeigt. Die
Gegenüberstellung soll dartun-, wie nach dem
Totalverlust durch dfie Vertreibung aus Privat-
initiative, staatlicher Starthilfe und sozialer
Marktwirtschaft eine neue Existenz geschaffen
werden, konnte. I

EGERER FAHNENSCHWINGEN
Unsere Nachbarstadt Eger veranstaltete am

4. August in ihrer Patenschaft Bamberg ihr
diesjähriges Großtreffen, bei dem zum e.rsten-
mal wied-er das historische Fahnenschwingen
der Fleisch-erzunft durchgeführt wurde. Der
Fleischergehilfenverein Amberg hatte durch
Beschluß des Egerer Landtags (d. i. der Kreis-
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Íat des Heimatkreises Eger) das Privileg des
Fahnenschwingens in aller Fotm iibertragen
erhalten. Dieses Ptivileg geht bis auf das Jahr
14Lz zurick. Damals zeicl-rnete sich die Egerer
Fleischerzunft bei der Áusráucherung det
Raubritter von Neuhaus im $Tellertal beson-
ders aus. Zur Erinnerung daran entwickelte sich
der Brauch des Egerer Fahnenschwingens, das
stets auch viele Zuschauer aus dem Áscher Be-
zirke anlockte. In .Ambetg nun stellten sich 25
Fahnenschwinger den drei Preisrichtern und
einer mehrta\rsendkópfigen Zuschauermenge'
Vor der Kulisse des práchtigen Ámbetger Rat_
hauses spielte sich dann der Kraft und Ge-
schiclclidrkeit heischende t07ettkampf iiber die
86 Meter lange Schwungstrecke ab. Unter den
acht Siegern, die wertvolle Preise erhielten, be-
fand sich aucl-r det jetzt in Ámberg ansássige
Áscber Fleischermeister Rudolf Fischer. Den
ersten Preis errang der Ámberger Gehilfe
Georg Haller.

Das dritte Egerlandtrelfen
im Áugust spielte sich als der Egerer ,,Birn-
sunnta" am 21. 8. in Schirnding ab. Die Teíl_
nehmerzahl an dieser ebenfalls bereits zu fester
Tradition gewordenen Grenzlandkundgebung
wurde auf 10 000 geschátzt. Redner 'waÍen

Staatsminister Stain und der sudetendeutsche
Schriftsteller liTilhelm Pleyer.

*

Zu einer bemerkenswerten Situation kam es
bei der alljáhrlich stattfindenden Heimatwall-
íahrt det Bóhmerwálder zum Dreisesselberg'
}Ííer waten 4000 Sudetendeutsche zusamriren_
gestrómt' zu denen Bundestagsabgeordneter
Franr Seiboth sprach. Als der Redner wenige
Mďer von seinem Platz aus zahlreiche tscl-re-
chische Sol'daten bemerkte, die ienseits der un-
mittelbar vorbeifůhtenden Grenze schwer-
bewaffnet den Verlauf der Kundlebung beob-
adrteten, wandte sich Seiboth in tschechischeg
Sprache an diese und machte ihnen klar, daB
die Sudetendeutschen niemals aufhóten wer-
den, das Recht auf Heimat und Selbstbestim-
mung zu fordern, daB sie sich aber auďr eben-
so fúr die Freiheit der Tsďrecl-ren einsetzen
wtirden.

Die tscbechoslowakische Presse und der
Rundfunk ůberbieten sich in den letzten
\7ochen in dén Áppellen, Áufsátzen und
Kommentaren zur Bekámpfung des Diebstabxs
d.tt srad.rlicbefi Eigentum. Von der tschechoslo-
wakischen Sicherheitspolizei wurde eine Áus-
stellung,,Gestohlenes Staatseigentum" zusam-
mengestellt, die zur Zeit erstmalig in Prag ge-
zeigt wird und von dort aus in der ganzen
Republik vorgefůhrt werden soll. Díe Áusstel-
lung enthált Gegenstánde im 'Werte von mehr
als drei Millionen Kronen, die von den Sicher-
heitsorganen in den letzten zwei Monaten
siďrergestellt wurden. Ándererseits mehren sich
die Prozesse gegen die ,,Diebe am nationalen
Eigentum". Soeben wurde ein Monstre-Prozefi
in Máhrisch_ostÍau abgeschlossen, béi dem
die Árigeklagten zu hohen Zuchthausstrafen
verurteilt wurden. Nun wurde ein neuer Skan-
dal bei den Sukno-\7erken, einer Texti'lfabrik
in Humpolec, entdeckt. ÁJs Haupttáter wetden
die Ángestellten Nutil und Reinohova bezeic}r-
net, die Material im !7'erte von 32O 000 Kro-
nen gestohlen haben. Die gestohlenen Texti-
lien wutden an Niiherinnen, Schneider und
,,biirgetliche Elemente" weiterverkauft. In dem
zu erwaÍtenden Prozefi wurden bisher 28 Per-
sonen verhaftet. Dieser neu aufgedeckte Fall
war fůr Radio Prag ÁnlaB, in seinem ,,Radio-
Magaziri" einen erneuten Appell an die Bevól-
kerung gegen den Diebstahl am staatlichen
Eigentum zu senden.

Das Bundesausgleichsamt hat ietzt die Durch-
fiíhrungsbestimmungen zuf 1. \tr7eisung iibet
die Áuszahlung der Hauptentschádigung be-
kanntgegeben. Danach haben auch die recht-
lichen Erben der ÁnspruclrsbetecJ-rtigten ein
Recht auf Erfi.illung dieses Ánspruches. Die
Masse der Empfánger von Ktiegsschadenrenten
kommt fiir die Erfiillung des Haupteítschádi-
gungsanspruches in bar oder durch Schuldver-
schreibungen nicbt in Betracht. Hingewiesen

wird darauf, daB sich fiir Bezieher von lJnter-
haltshilfe odrer von Unterhaltshilfe und Ent-
schádigungstente ein Verzidrt auf diese Hilfe
nicht lohne, weil die Entscheidung fiir die
Hauptentschádigung die Fortsetzung der
Áltersversorgung ausschlieBe. Die Lastenaus-
gleichsámter werden angewiesen, Empfánget
von Kriegsschadenrente auf Ánfrage eingehend
darůber zu belehren, wie sich in ihtem Falle
ein Verzicht oder ein Teilverzicht auswirken
wůrde. Ferner befassen sich die Bestimmungen
mit der Dringlichkeitsfolge, der Áuszahlung
von Kleinstbetrágen und legen die Sátze fůr
Unterhaltshilfe und Áusbildungshilfe fest.

Nach lángerer schwerer Krankheit ist in !řei-
mar der Maler und Graphiker Prof. $7'althet
Klemm gestorben. Erst ktirzlich hatte ihm
die tschechische Regierung seine im zweiten
lJ7'eltkrieg nac}r der bóhmischen Heimat vet-
lagerten Árbeiten zuriickgegeben. Det in Karls-
bad Gebotené studierte in \íien Kunstge-
schichte, arbeitete dann mit einer Kiinstler-
gruppe in der Náhe von Prag und zog schlíefi_
lich in die Dachauet Kůnstlerkolonie' von wo
er 

- lojáhrig - 
als Nachfolger von Egger-

Lienz als Professor und Leiter der Graphi-
schen Abteilung an die Hochschule fi.ir bil-
dende Kunst rLach rĎřeimar kam. Die ietzige
Hochschule fůr Árchitektur hat ihn 1952 zum
Ehrensenator ernannt. l7alther Klemm schuf
zahlreiche Ólbilder mit Motiven aus Bóhmen,
Berlin, Bayern und verschiedenen Lándern
Europas. Vo,r allem hat er sich iédoch als lllu-
strator der S7eltliteratur und ganz besonders
mit seiner Mappe ,,Reineke Fuchs" und vielen
Einzelbláttern als Tierzeichner und -malet
einen Namen gemaót' Als Erneuerer des
Farbholzschníttes hat er der Kunst in Deutsch-
land neue Impulse vermittelt. Zur gro$en ZahI
der ihm zuteil gewordenen Ehrungen gehóten
Goldmedaillen und GroBe Preise der Inter-
nationalen Ausstellungen in Rom 1911, Leip-
zig 19L4, Niirnberg 1927, der Weltausstellung

Das Zauberwoft 
"Ásch€f. 

Vogelschufi" hatte
am Sonntag, dem 4. Áugust, viele viele Lands-
leute nach Forchheim gelockt. Die von dem ge.
treuen Landsmann und letzten Schiitzenver-
einsobmann Heinridr Ludwig angeregte Veran-
staltung wurde zu einem glánzenden Erfolg
und rief alle Erinnerungen an das traditions-
reiche Áscher Volksfest wach. Man berichtet
uns darůber:

Ein, ,,Herzliches SV'illkommen" mit dem
Ascher Stadtwappen und von hohen Masten
flatternde Fahnen gaben dem Tag die íestliche
Note. Viele Gáste, darunter in statker Zahl
die Heimatgruppe Niirnberg, sowie die Hei-
mátgÍuppen Bamberg' Ánsbaďr und Uffen-
heim, waren schon am ftiihen Morgen eínge-
troffen und sďrlossen sich zu einer Besichti-
gung der Sehenswiirdigkeiten von Forchheim
zusammen. Bis Mittag trafen dann Ascher aus
der náheren und weiteren Umgebung ein, so-
gar aus Dórnigheim' Schwaben und dem Baye-
risc]ren !íald kamen sie und di.e Familie
TTeifibrod, die selbst nicht kommen konnte,
stellte ihren Áschern einen Áutobus zur Ver-
fiigung, und lieB herzliche Griifie und beste
\ylinsřhe ůbetmitteln. Ein buntes Treiben erj
fiillte bald den groBen Saal und den Festplatz
und ein fróhliches Vólkclren freute sidr dieser
Stunden. Nach dem prima Mittagessen, das
unser Ldsm. oehm nach Áscher Árt, natiirlich
mit Tuapfkniadl (wíeviel hundert ÍDógen es
wohl gewesen sein?), hergeridrtet hatte,
wurde um 2 Uhr durch Bóllerschůsse der Be_
ginn des Festes angezeig[. Mit dem ,,Nieder-
lándisc}ren Dankgebet", von der Schůtzen-
kapelle gespielt und von allen mítgesungen,
wurde das Gedenken an unser altes liebes
Vogelschiefien feierlich eingeleitet, als Dank
an den Állmáchtigen. der uns nach dem Ver-
lust der geliebten Heimat nichi untergehen
liefi. sondern uns in der Fremde die Kraft gab,
wiedet neu anzufangen und unser Schicksal zu
meistern. Hierauf sprach Ldsm. Ernst Al recht,

Patis 1937 und der Olympiaden 1928 in Am-
sterdam und 1952 in Helsinkí.

Ám 12. Áugust wurde in Bonn der auBen-
politische und heimatpolitisctre ÁusschuB des
BvD und des Verbandes der Landsmannschaf-
ten gegrtindet. Damit ist ein wichtiger Schritt
zur Schaffung des Einheitsverbandes der Ver-
triebenen getan. Der vóllige ZusammensclrluB
ist noch in diesem Jahte zu efwaÍten.

Die ,,Állgemeine Land- und Seettansportge_
sellschaft Hermann Ludwig" in Hamburg er-
riclrtete in zentraleÍ Lage der Stadt ein Spedi-
tionsgebáude mit 5000 qm Lagetraum und
Bůroráumen íiir ihre rund 200 Ángestellten.
Es ist nach modernsten Gesichtspunkten erstellt
und macht mit seinern vierstóckigen' fast ganz
aus Glas bestehenden Bůroaufbau einen im_
ponierenden Eindtuck. Hermann Ludwig, der
Inhaber der Fitma, ist gebiirtiger Scbónbacher.
Er begann seine Laufbahn als Lehrling in der
Spedition Hofmann in Ásc}r.

Lm. Herbert FuebslHoÍ, der Gemejndebe-
treuef von Grůn, verbrac]-rte seinen Urlaub da-
mit, in det Schweiz Gipfel zu stůrmen. So be_
zwang et den Monte Rosa (4638 m), am nách.
sten Tag den Lyskamm (4518 m\ und schliefi-
lich als Krónung d,as Matterhora. BeimÁbstieg
geriet er in einen Schneesturm, durch den er
sich aber gliicklich hindurchkriimeln konnte.

Ein ,,Hoch dem Betrieb Ohara 5" brachte die
Zeitung,,Áufbau und Frieden" aus' Unter die-
ser Úberschrift meldet sie, dafi diese RoBbacller
Třeberei im sozialistischen Iřettbewerb stets
die ersten Plátze einnehme. Seine Etfolge er-
ziele sie vor allem durďr die mustetgúltige Át_
beit langjáhriger deutscher Mitarbeiter, von
denen in der Zeitungsnotiz E. Hendel, J. Hof-
rnann und Frau Ruderisch namentlich erwáhnt
werden' Der Betrieb erfůlle den Produktions-
plan zu 107 7o. Seine iiber den Plan hin-
aus erzielten Produktionen werden vom
Áufienhandelsministerium fiit den Expott
iibernommen.

Forchheim, herzliche Wote der BegriiBung und
gab dann seinem tiefen Bedauern dariibet Áus_
druck, da6 es dem Veranstalter des heutigen
Festtages, dem allseits verehrten Landsmann
Heinrich Ludwig wegen plótzlic}rer Erkran-
kung nicht móglich 'waf' untef seinen Ásčhern
zu sein' Er sagte: 'rJřir alle hier bedauern
das aufs tiefste und wiinschen Herrn Ludwig
baldige Genesung. IDřir wollen aber seinen
Třunsch erfiillen, den heutigen Tag in Fróh-
lichkeit und im Gedenken an die Heimat'zu
begehen. Es ist mir eine besondere Freude und
Ehre, den oberbůrgermeister der Stadt Forch-
heim, Herrn Steinmetz, und Hertn Stadtrat
Seifert (als Vertreter der Sudetendeutschen
Landsmannschaft) aus Forchheim in unserer
Mitte begrtifien zu kónnen. Bei dieser Ge-
legenheit darf ich versichern. dafi die Stadt
Forchheim den Ánliegen der Vertriebenen 'm_mer aufgeschlo'ssen gegenúberstand und ihr
schweres Los zu mildern bestrebt 'war. Ich
selbst wohne schon 11 Jahré in dieser schónen
Stadt und meine Familie als auch alle andeten
Áscher fiihlen uns wohl in unserer zweiten
Heimat ! Das Áschet VogelschieBen, dessen
Gedenken der heutige Tag gewidmet ist. ist
fůr uns Ascher ein Begriff, in dem die Liebe
zur Heimat mit altem Brauchtum verwurzelt
ist. Det Vogelschufi war immer die Krónung
der Veranstaltungen und die Álten und Álte-
ren unter uns werden wohl heute oft an die
in der Heimat verlebren Kinder- und Jugend-
jahre zuriickdenken !"

Hierauf der Oberbiirgermeisrer der Stadt
Forchheim: ,,Meine Dam'en und Herren !

Forchheim beherbetgt seit gestern das Bundes-
treffen der Beskidendeutschen in seinen Mau-
ern und als mir gesagt wurde, daB sich auch
die Heimatvertriebenen aus Ásch hier treffen,
um die Erinnerung aÍ ihr traditionelles
,,Ascher Vogelschiefien" zu feiern, habe ich
mich sofort entschlossen, auch uns.'ren Gásten
aus Ásclr einen herzlichen sřillkommensgrufi

Asdrer VogelsdruB in Fordrheim
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rat des Heimatkreises Eger) das Privileg .des
Fahnenschwingens -in aller Form übe=rtragen
erhalten. Dieses Privileg geht bis "auf das Jahr
1412 zurück. Damals zeichnete sich die Egerer
Fleischerzunft bei der A-usräucherung der
Raubritter von Neuhaus im Wellertal .beson-
ders aus. Zur Erinnerung daran entwickelte sich
der:Brauch des Egerer Fahnenschwingens, das
stets auch viele Zuschauer aus dem Ascher Be-
zirke anlockte. In .Amberg nun- stellten sich 25
Fahnenschwin-ger den drei Preisrichtern und
einer m-ehrtaiısendköpfigen Zuschauermenge.
Vor der Kulisse des prächtigen Amberger- Rat-
hauses spielte sich dann der Kraft -und Ge-
schicklichkeit heischende Wettkampf über die
86 Meter lange Schwungstrecke ab. Unter den
acht Siegern, die wertvolle Preise erhielten, be-
fand sich auch d-er jetzt in Amberg ansässige
Archer Fleischermeist-er Rudolf Fischer. Den
ersten Preis errang der Amberger Gehilfe
Geo-rg Haller.

Dar 'dritte Egerlandtreffen _
i-m August spielte sich als der Egerer „Birn-
sunnta“ am 25. 8. in Schirncling ab. Die Teil-
nehmerzahl an dieser ebenfalls bereits zu fester
Tradition gewordenen Grenzlan-dkundgebung
wurde auf 10000 geschätzt. Redner waren
Staatsminister Stain- und der sudetendeutsche
Schriftsteller Wilhelm Pleyer.

s
Zu einer bemerkenswerten Situation kam es

bei der alljährlich stattfindenden Heimatwall-
fahrt der Böhmerwälder zum Dreirerrelløerg.
I-liier waren 4000 Sudetende-utsche zusammen-
geströmt, zu denen Bundestagsabgeordneter
Frank Seiboth sprach. Als. d-er Redner wenige
Meter von seinem Platz aus- zahlreiche tsche-
chische Soldaten bemerkte, die jenseits der un-
mittelbar vorbeiführenden Grenze schwer-
bewaffnet den Verlauf der Kundgebung beob-
achteten, wandte sich Sei-both in tschechischer
Sprache an diese und machte ihnen klar, daß
die Sudetendeutschen niemals aufhören wer-
den, das Recht auf Heimat und Selbstbestim-
mung zu fordern, daß sie sich aber auch eben-
so für die Freiheit der Tschechen einsetzen
würden.

Die tschechoslowakische Presse und der
Rundfunk überbieten sich in den letzten
Wochen in den Appellen, Aufsätzen und
Kommentaren zur Bekämpfung des Dieàrtabir
am staatlichen Eigentum. Von der tschechoslo-
wakischen Sicherheitspolizei wurde eine Aus-
stellung „Gestohlenes Staatseigentum“ zusam-
mengestellt, die zur Zeit erstmalig in Prag ge-
zeigt wi-rd und von dort aus in der ganzen
Republik vorgeführt werden soll. Die Ausstel-
lung enthält Gegenstände -im Werte von mehr
als drei Millionen Kronen, die von d'en Sicher-
heitsorganen in den letzten zwei' Monaten
sichergestellt wurden. Andererseits mehren sich
die Prozesse gegen die „Diebe am nationalen
Eigentum“. Soeben wurde ein Monstre-Pro-zeß
in Mährisch-Ostrau abgeschlossen, bei dem
die Angeklagten zu hohen Zuchthausstrafen
verurteilt wurden.. Nun wurde ein neuer Skan-
dal bei den Sukno-Werken, einer Textilfabrik
in Humpolec, entdeckt. Atls Haupttäter werden
die Angestellten Nutil und Rejnohova bezeich-
net, d-ie Material im Werte von 320 000 Kro-
nen gestohlen haben. Die-"gestohlenen Texti-
lien wurden an Näherinnen, Schneider und
„bürgerliche Elemente“ weiterverkauft. Indem
zu erwartenden Prozeß wurden bisher 28 Per-
sonen verhaftet. Dieser neu aufgedeckte Fall
war für Radio Prag Anlaß. in seinem „Radio-
Magazin“ einen erneuten'Appell an die Bevöl-
kerung gegen den Diebstahl am staatlichen
Eigentum .zu senden..

Das Bundesausgleichsamt hat jetzt die Durch-
führungsbestimmungen zur 1. Weisung über
die 'Auszahlung der Hauptentschädigung be-
kanntgegeben. Danach haben auch die recht-
lichen Erben der An-spruchsberechtigten ein
Recht auf Erfüllung dieses Anspruches. Die
Masse der Empfänger von Kriegsschadenrenten
kommt für die Erfüllung des Hauptentschädi-
gungsanspruches in bar oder durch Schuldver-
schreibungen nicht in Betracht. Hingewiesen

wird darauf, daß -sich für Bezieher von Unter-
haltshilfe odıer von Unterhaltshilfe und Ent-
schäd.igungsrente ein Verzicht auf diese Hilfe
nicht lohne, weil die Entscheidung für die
Hauptentschädigung die Fortsetzun.g der
Altersversorgung ausschließe. Die Lastenaus-
gleichsämter werden angewiesen, Empfänger
von Kriegssch.adenrente auf Anfrage eingehend
darüber zu belehren, wie sich in ih-rem Fa-lle
ein Verzicht oder ein Teilverzicht auswirken
würde. Ferner befassen sich die Bestimmungen
mit der Dringlichkeits-folge, der Auszahlung
von Kleinstbeträgen und l-egen die Sätze für
Unterhaltshilfe und Ausbildungshilfe fest.

Nach längerer schwerer Krankheit ist in Wei-
mar der Maler und Graphiker Prof. Wa:lther
Klemm gestorben. Erst kürzlich hatte ihm
die tschechische Regierung seine im zweiten
Weltkrieg nadı der böhmischen Heimat ver-
lagerten- Arbeiten zurückgegeben. Der in Karlr-
ôtzd Geborené studierte in Wien Kunstge-
schichte, arbeitete dann mit einer Künstler-
gruppe in d-er Nähe von Prag und zog schließ-
lich in die Dachauer Künstlerkolonie, von wo
er _ 30jährig _ als Nachfolger von Egger-
Lienz als Professor und Leiter der Graphi-
schen Abteilung an die Hochschule für bil-
dende .Kunst nach Weimar kam. Die jetzige
Hochschule für Architektur hat ihn 1952 zum
Ehrensenator ernannt. Walther Klemm schuf
zahlreiche Öl-bilder mit Motiven aus Böhmen,
Berlin, Bayern und verschiedenen Ländern
Europas. Vo~r` allem hat er sich jedoch als Illu-
strator der Weltliteratur und ganz besonders
mit seiner Mappe „Reineke Fuchs“ und vielen
Einzelblättern als Tierzeichn-er und -maler
einen Namen gemacht. Als Erneuerer des
Farbholzschnittes hat er der Kunst in Deutsch-
land neue Impulse vermittelt. Zur großen Zahl
der ihm- zuteil gewordenen Ehrungen gehören
Goldmedaillen und Große Preise der Inter-
nationalen Atısstellungen in Rom 1911, Leip-
zig 1914, Nürnberg 1927, der Weltausstellung

Paris 1957 und der Olympiaden 1928 in Am-
sterdam und 1952 in Helsinki. _
3 Am 12. August wurde in Bonn der außen-
politische und heimatpolitische Ausschuß des
BVD und des Verbandes der Landsmannschaf-
ten gegründet. Damit .ist ein wichtiger Schritt
zur Schaffung des Einheitsverbandes der Ver-
triebenen getan. Der völlige Zusammenschluß
ist noch in diesem Jahre zu erwarten.

Die „Allgemeine Land- und Seetransportge-
sellschaft Hermann Ludwig“ in Hamburg er-
richtete in zentraler Lage der Stadt ein Spedi-
tionsgebäude mit 5000 qm Lagerraum und
Büroräurnen für ihre rund 200 Angestellten.
Es ist nach modernsten Gesichtspunkten erstellt
und macht mit seinem vierstöckigen, fast ganz
aus Glas .bestehenden Büroaufb-au einen im-
ponierenden Eindruck. Hermann Ludwig, der
Inhaber der Firma, ist gebürtiger Scbönbacber.
Er begann seine Laufbahn als Lehrling in der
Spedition Hofmann in Asch.

Lm.. Herbert Fuchs/Hof, der Gemeindebe-
treuer von Grün, verbrachte seinen Urlaub da-
mit, in der Schweiz Gipfel zu stürmen. So be-
zwang er den Monte Rosa (4638 m), am näch-
sten Tag den Lyskamm (4558 m) und schließ-
lich als Krönung das Matterhorn. Beim Abstieg
geriet er in einen Schneesturm, durch den er
sich aber glücklich hindurchkrümeln konnte.

Ein „Hoch dem Betrieb Ohara 5“'brachte die
Zeitung „Aufbau und Frieden“ aus. Unter die-
ser Überschrift m-eldet sie, daß diese Roßbac/ner
Weberei im sozialistischen Wettbewerb stets
die ersten Plätze einnehme. Seine Erfolge er-
zi-ele sie vor allem durch die mustergültige Ar-
beit langjähriger deutscher Mitarbeiter, von
denen in der Zeitungsnotiz E. Hendel, J. Hof-
mann und Frau Ruderisch namentlich erwähnt
werden. Der Betrieb erfülle den Produktions-
plan zu 107 %. Seine über den Plan hin-
aus erzielten Produktionen werden vom
Außenhandel-sministerium für den Expo-rt
übernommen. .-

Ascher Vogelsclıuß in Fogrchheim -
Das 'Zauberwort „Ascher_ Vogel-schuß“ hatte

am Sonntag, dem 4. August, viele viele Lands-
leute nach Forchheim gelodct. Die von dem ge-_
treuen Landsmann und letzten Schützenver-
einsobmann Hein-rich Ludwig angeregte Veran-
staltung wurde zu einem glänzenden Erfolg
und rief alle Erinnerungen an das traditions-
reiche Ascher Volksfest wach. Man berichtet
uns darüber: ~. '

Ein _. „Herzliches Willkommen“ mit dem
Ascher Stadtwappen und vo-n hohen Masten
flatternde Fahnen gaben dem Tag die festliche
Note. Viele Gäste, darunter in starker Zahl
die Heimatgruppe Nürnberg, -sowie die Hei-
maitgruppen Bamberg, Ansbach und Uffen-
heim, waren schon- am frühen Morgen einge-
troffen und sdılossen sich zu einer Besichti-
gung der Sehenswürdigkeiten von Forchheim
zusammen. Bis Mittag trafen dann Ascher aus
der näheren und weiteren Umgebung ein, so-
gar aus Dörnigheim, Schwaben und dem Baye-
rischen Wald kamen sie und die Familie
Weißbrod, die selbst nicht kommen konnte,
stellte ihren A-schern einen Autobus zur Ver-
fügung, und ließ herzliche Grüße und beste
Wünsche übermitteln. Ein-_ âbuntes Treiben er-
füllte bald den großen Saal und den Festplatz
und ein fröhliches Völkchen freute sich dieser
Stunden. Nach dem prima Mittagessen. das
unser Ldsm. Oehm nach Ascher Art, natürlich
mit Tuapfkniadl (wieviel hundert mögen es
wohl gewesen sein?), hergerichtet hatte,
wurde um 2 Uhr durch Böllerschü-sse der Be-
ginn des Festes angezeigt. Mit dem „Nieder-
ländischen Dankgebet“, von der Schützen-
kapelle gespielt und von allen mitgesungen,
wurde das Gedenken an unser altes liebes
Vogel-schießen feierlich eingeleitet, als Dank
an den Allmächtigen. der uns nach dem Ver-
lust der geliebten Heimat nicht untergehen
ließ. sondern uns in der Fremde die Kraft gab,
wieder neu anzufangen und unser Schicksal zu
meistern. Hierauf -sprach Ldsm. Ernst Albrecht,
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Forchheim, herzliche Worte der Begrüßung und
gab dann seinem tiefen Bedauern darüber Aus-
druck, daß es dem Veranstalter des heutigen
-Festtages, dem allseits verehrten Landsmann
Heinrich Ludwig wegen plötzlicher Erkran-
kung nicht möglich war, unter seinen Aschern
zu sein. Er sagte: „Wir alle hier bedauern
das aufs tiefste und wünschen Herrn Ludwig
baldige Genesung. Wir wollen aber seinen
Wunsch erfüllen, den heutigen Tag in Fröh-
lichkeit un.d im Gedenken an die Heimatzu
begehen. Es ist mir eine besondere Freude und
Ehre, den Oberbürgermeister der Stadt Forch-
heim, Herrn Steinmetz, und Herrn Stadtrat
Seifert (als Vertreter der Sudetendeutschen
Landsmannschaft) aus Forchheim in unserer
Mitte begrüßen zu können. Bei dieser Ge-
legenheit da-rf ich versichern. daß die Stadt
Fordıheim den Anliegen der Vertriebenen im-
mer aufgeschlossen gegenüberstand und ihr
schweres Los zu mildern bestrebt "war. Ich
selbst wohne schon 11 Jahre in dieser schönen
Stadt und meine Familie als auch alle anderen
Ascher. fühlen uns wohl in unserer zweiten
Heimat! Das Ascher Vogelschießen, dessen
Gedenken der heutige Tag gewidmet ist. ist
für uns .Ascher ein Begriff, in dem die Liebe
zur Heimat mit altem Brauchtum verwurzelt
ist. Der Vogelschuß war immer die Krönung
der Veranstaltungen unddie Alten und Älte-
ren- unter uns werden wohl heute oft an die
in -der Heimat verlebten Kinder- un-d jugend-
jahre zurückdenken E“ _

Hierauf der Oberbürgermeister der Stadt
Forchheim: „Meine Damen und Herren!
Forchheim beherbergt seit gestern das Bundes-
treffen der Beskidendeutschen in seinen Mau-
ern und als mir gesagt wurde, daß sich auch
die Heimatvertriebenen aus Asch hier treffen,
um die Erinnerung an ihr traditionelles
„Ascher Vogelschießen“ .zu feiern, habe ich
mich sofort entschlossen, auch uns..-ren Gästen
aus Asch einen herzlichen Willkommen-sgruß



namens der Stadt Forchheim zu entbieten.
Hier in unserer Stadt haben wir 61lz Tausend

'Heimatver'triebene' das sind 320/o der Einwoh-
nerschaft, und es gibt wohl in ganz Nord-
bayern keine Stadt, die diesen grofien Prozentl
satz aufzuweisen hat' Áus Asch selbst sind nur
wenige Familien hier. lVenn Sie nun Ihren
gro8en Gedenktag das VogelsďrieBen, heute
begehen, wie wír unser 'Ánnafest", so darf
man Sie heute begliickwiinscl-ren und wir
wollen hoffen, daB der 'w'ettefgott im nách'
sten Jahr mit uns ein biBďren mehr Einsicht
hat ! 'Wenn Sie, liebe Áscher' Gelegenheit
haben, Forclrheim zu betrachten, so werden Sie
viele Motive Énden, die Sie mit denen lhrer
Heimatstadt vergleictren kónnen. Forctlheiin
hat 20 000 Einwohner und ist in seiner viel-
fáltig gewandelten Form auch in der Hinsiďrt
zu vergleichen, da6 die Industrie vorherrsďrt
und auch manches in seiner Struktur det von
Ásďr entspricht'"

Hierauf sprach Stadttat Seifert fůr die Sud.
Landsmannschaft. Er sagte wórtliďr: ,,Den
heimatvertriebenen Áschern geht der Ruf vor_
aus, dafi sie in treuer Heimatverbundenheit
in ihren Heimatgruppen das Zusammengehó-
rigkeitsgefiihl pflegen und man freut siďr, im-
mer wieder von gtóBeren und kleineren
Stádtetrďfen 

- 
wie sie in der tretzten Zeit in

Ánsbac}r, Taunus, Rheingau und Miinchen
stattgefunden haben 

- 
zu hóren' Ich habe <iie

Úberzeugung, daB díese Treffen nicht allein
der Pflege der Geselligkeit dienen, sondern
dafi es eine alte Tradition ist, die Liebe zur
verlorenen Heimat wachzuhalten. Ich selbst

bin Erzgebirgler und habe immer mit Bewun-
derung nad-r Ásc}r geschaut, wo so Grofies auf
dem Gebiet des Turnwesens geleistet wurde.
Die Áscher Turnschule wat weit iiber die Gren_
zen hinaus beri.ihmt und ihr guter Ruf ist
heute, naďr der Vertteibung, noc}r genau so
lebendig! Ich móchte Ihnen zurúen: Bleibt
dieser, Eurer Heimat, treu ! Haltet weiter so
zusamÍlen in den Heimatgruppen' denn dort
findet man die moralische Kraft, ausz.uhalten.
Ich entbiete Ihnen im Namen der Sudeten-
deutschen LandsmannschaÍt herzliche GtůBe
und bine Sie, den Heimatgedanken wachzuhal-
ten und der Jugend zu veÍmitteln."

Die herzlichen Ánsprachen der beiden Red_
ner fanden wafmen \řiderhall in den Herzen
det Zuhótet und nicht endenwollender Beifall
war der Dank.

Dem gro8en Festtage entsprechend, brachte
Lm. Geipel, Nůrnberg' einen kleinen Áuszug
aus einer alten Chronik des Áscher Schútzen-
korps zur Vorlesung, dem mit gtofiem Inter-
esse gelauscht wurde. Es ist da zu lesen:

,Das k. k. priv. unifotmierte Schiitzencotps
in Ásch wurde mit Bewilligung der Grafen v.
Zedtwitz Georg Erdmann am 23. Sept.
1801 ins Leben gerufen, nadrdem bereits t798
(als ein Tyroler Corps in Asch in Garnison ge-
legen) die Ántegung hiezu gegeben worden
war. Graf Georg Erdmann und F. KarI Zedt-
witz widmeten 18ol ein silbernes Medaillon
als Ándenken und l80] ein zweites silbernes
Medaillon zv Zierde des iedesmaligen Fáhnd-
richs, der lóbl. Sclrútzengesellschďt' welche die-

selben als wettvolle Ánderrken treu und sichet
aufbewahtt. Áuch die erste C,orps-Fahne hatte
Graf Erdmann geschenkt, dieselbe ist jedoctr

bei dem Brande 15. 9. 18r) zugrunde gegan-
gen. 1808 unifotmierte sich das Corps (70
Mitgliecer). Zur Zei't' der franzósischen Inva-
sion stellte das Ascher Schůtzenkorps inÍolge
Áuffordetung der Regierung aus eigenen Mit_
teln ein Kontingent von 10 Mann zut Ármee
und wurde infolgedessen und wegen seiner
sonst stets bewiesenen .loyalen Haltung und
Ánhánglichkeit an das Állerhóchste Kaiserhaus
laut HoÍkanzlei_Dekret vom 4. Jánner 181o in
ďe '1. Klasse der ósterreichischen Schůtzen-
corps eingereiht. Im Jahre 1.8Li114 baute das
Corps mit einem Áufwande von 25 000 fl.
'W.'W'. sein eigenes Schůtzenhaus. 1824 rnufite
jedoďr das SchieBen eingestellt werden,'was so-
dann den Bau eiťres neuen Schiefihauses be-
dingte, welches hirrter Gebrůder Fischer aus-
gefůhrt wurde (das |etzige sog' alte SchieB-
haus). Durch den Kauf eines groBen Feldes
war es dem Corps mógliclr, deh Schůtzenpark
zu erweitern, und das Vogel- und Scl-reiben-
schiefien wieder in dem Schiefihause in der
Kaiserstrafie einzurichten. - 

In der Unifor-
mierung wurde im Jahre 1834 und 1848 inso-
ferne eine Ánderung vollzogen, als die friihe-
ren hohen Stiefeln und dann die alten Fracks
abgeschafft wurden und statt der Stiefelhosen
Pantalons' sowie Rócke eingefiihrt 'worden

sind. 1834 reorganisierte sich das Corps nacb
einem Srillstande seit 1817. Im Jahre 1848149
hat das Corps treue Dienste geleistet, man-
chen Unfug und manc}res Unglůck hintangeha|-

i

Besetzt sínd Bánke, Stiihl' und Tische,
In !7onne schwimmen die drei Fische,
Trotz Kaltbluts sdrlágt ihr Heze fasc}er:
lauter Áschet, lauter Áscher! +*ďiraisll*

ffilbeúoqu

Dem Hanisch-Otto, ach wie gut
steht i'hm der neue Schůtzenhut !

Nid-rt minder stolz im Takte traben
die andern hutbegabten Knaben.

Nun aber ist, Lautstárke zehn,
das iůngste Ásch zu hór'n, zu sehn.
Froh bláht des VogelsďrieBens Lust
dem Sommer-Třirt die wei0e Brust.

Und mit ho-ruck und mit ho-ho
(denn auch daheim war es ja so)
zieht Bub und Mádel - lidrter Schrei ! -den Vogel hier am Strick vorbei.
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namens der Stadt -Forchheim zu entbieten.
Hier in unserer Stadt haben wir 61/2 Tausend
Heimatve-rftriebene, das sind 32°/o der Einwoh-
nerschaft, und. es gibt wohl in ganz Nord-
bayern keine Stadt, die diesen großen Prozente.-
satz aufzuweisen hat. Aus Asch selbst sind nur
wenige Familien hier. Wenn- Sie nun Ihren
großen Gedenktag das Vogelschießen, heute
begehen, wie wir unser „Annafest“, s-o da_rf
man Sie heute beglückwünschen und wir
wollen hoffen, daß der Wettergott im näch-
sten Jahr mit uns ein bißchen mehr Einsicht
hat! Wenn Sie, liebe Ascher, Gelegenheit
haben, Fordıheim zu betrachten, so werden Sie
viele' Motive finden, die Sie_ mit denen I.hrer
Heimatstadt vergleidıenkönnen. Forchheim
hat 20000 Ein."wo.hner und ist in sein-er viel-
fältig gewandelten Form auch in der Hinsicht
zu vergleichen, daß die Industrie vor-herrscht
und auch manches in seiner Struktur der von
Asch entspricht.“

Hierauf sprach Stadtrat Seifert für die Sud.
Landsmannschaft. Er sagte wörtlim: „Den
heimatvertr.iebenen Aschern geht der Ruf vor-
aus, daß sie in treuer Heimatverbundenheit
in ihren Heimatgrup-pen das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl pflegen und man freut sich, im-
mer wieder vo-n größeren und kleineren
Städtetreffen --- wie sie in der letzten Zeit in
Ansbach, Taunus, Rheingau und München
stattgefunden haben - zu hören.. Ich habe die
Überzeugung, daß diese Treffen nicht allein
der Pflege der Geselligkeit dienen, sondern
daß es eine alte Tradition ist, die Liebe zur
verlorenen Heimat wachzuhalten. Ich sel.bst

bin Erzgebirgler und habe immer mit Bewun-
derung nach Asch geschaut, wo -so Großes auf
dem Gebiet des Turnwesens geleiste.t_wurde.
Die Ascher Turnschule war weit über die Gren-
zen hinaus berühmt und ihr guter Ruf _ ist
heute, nach der Vertreibung, noch genau so
lebendig! Ich möchte Ihnen zurufen: Bleibt
dieser, Eurer Heimat, treu! Haltet weiter so
zusammen in den Heimatgruppen., denn -dort
findet man die moralische Kraft, _ausz_u.=halten.
Ich entbiete Ihnen im Namen der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft herzliche Grüße
und bitte'Sie, den Heimatgedanken w_achzuhal-
ten und der Jugend zu vermitteln.“

Die herzlichen Ansprachen der ëbeiden Red-
ner fanden warmen Widerhall in den Herzen
der Zuhörer und nicht enden-wollen-der Beifall
war der Dank.

Dem i großen Festtage entsprechend, brachte
Lm. Geipel, Nürnberg, einen kleinen Auszug
aus einer alten Chronik des Ascher Schützen-
korps zur Vorlesung, dem mit großem- Inter-
esse gelauscht wurde. Es ist da zu lesen:

„Das k. k." priv. uniformierte Schützencorps
in Asch wurde mit Bewilligung der Grafen v.
Zedtwitz Georg -Erdmann am 23. Sept.
1801 in_s Leben gerufen, nachdem bereits 1798
(als ein Tyroler Corps in Asch in Garnison ge-
legen) die Anregung hiezu gegeben worden
.war. Graf Georg Erdmann und F. Karl Zedt-
witz widmeten 1801 ein silbernes Medaillon
als Andenken und 1803 ein zweites silbernes
Medaillon zur Zierde des jedesmaligen Fähnd-
richs, der löbl. Schützengesellschaft, welche die-

selben als wertvolle Andenken treu und sicher
aufbewahrt. Auch die erste' Corps-Fahne hatte
Graf Erdmann geschenkt, dieselbe ist jedoch
bei dem Brande 15. 9. 1853 zugrunde gegan-
gen. 1808 uniformierte sidı das Corps' (70
Mitglieder). Zur Zeit der französischen Inva-
sion -.stellte das Ascher Schützenkorps infolge
Aufforderung der Regierung aus eigenen Mit-
teln ein Kon-tin-gent von 10 Mann zur Armee
und wurde infolgedessen und wegen seiner
sonst stets bewiesenen -loyalen Haltung und
Anhänglichkeit an das Allerhöchste Kaiserhaus
laut_Hofkanzl-ei-Dekret vom 4. Jänner 1810 in
di-e 1. Klasse der österreichischen Schützen-
corps eingereiht. Im Jahre 1813/14 baute das
Corps mit einem Aufwande von 25000 fl.
W. W. sein eigenes Schützenhaus. 1824 mußte
jedoch das Schießen eingestellt werden, was so-
dann den Bau eines neuen Schießhauses be-
dingte, welches hinter Gebrüder Fischer aus-
geführt wurde (das jetzige sog. alte Schieß-
haus). Durch den 'Kauf eines großen Feldes
war es dem Corps möglich, den Schützenpark
zu erweitern, und- das Vogel- und Scheiben-
schießen wieder in dem Schieß-hause in der
Kaiserstraße einzurichten. _ In der Unifor-
mieru-ng wurde im Jahre 1834 und 1848 inso-
ferne eine Änderung vollzogen, als die frühe-
ren hohen Stiefeln und dann die alten Fracks
abgeschafft wurden und statt der Stiefelhosen
Pantalons, sowie Röcke eingeführt worden
sind. 1834 reorganisierte sich das Corps nach
einem Stillstande seit 1817. Im Jahre 1848/49
hat das Corps treue Dienste geleistet, man-
chen Unfug und manches Unglück hintangehal-

5

Besetzt sind Bänke, Stühl' und Tische, " ' Dem Hanisch-Otto, ach wie gut
I W nn schwimmen die dreı Fische steht ihm der neue Schutzenhut'n 0 e _ ._ . . _ 0 ,_ _ __ _
Trotz Kaltbluts schlägt ihr Hetze rascher: Nicht minder stolz im Takte traben
lauter Ascher, lauter Ascher! i _ die andern h-utbegabten Knaben.

1 ii

Nun aber ist, Lautstärke zehn, _ 8 5 . Und mit ho-fuck und mit ho-ho
das Iuflåsffi ASCÜ ZH h0I 11, 211 Sfihfl (denn auch daheim war es ja so)

_ .. , _ _ . , _ _

Ff0h bla-hf def» V0 elsfihlëßßfls I-1151 en zıeht Bub und Madel _ lichter Schrei' __.
dem Som-mer-Wırt die weiße Brust. _ den Vogel hier am Strick- Yo,-bei_ .



ten, fiir welďre Verdienste es auch vom k. k'
Kreisamte in Elbogen, sowie vom k. k. Be-
zirksamte Ásch wiederholt d'urch sclrriftliche
Ánerkennungen ausgezeichnet wurde. Das
Corps beteiligte sich án der \ý'eihe des Kaiser
Franz I.-Monumentes in Franzensbad am 30'

Juni 1851 und wurde ihm von St. Exzellenz
áem Herrn Grafen Miinc}r-Bellinghausen, dem
Sclrópfer dieses Monumentes, an demselben
Tagá ein Geschenk von 12 Dukaten mit dem
\'řřnsc}re verabfolgt, daB dieser Betrag (16o-fl.

'ur' Tř.) als Gewňn fůr den besten Schus bei
dem Kónigsschiďen bestimrnt werde. ÁnláB-
lich der Teilnahrne an dem im Jahre 1860 ge-

feierten J00íáhrigen Jubiláum des Prager
Scharfschůtzen-Corps durch eine Deputation
hatten die Mitglieder der letzteren (Haupt-
lerite J. C. Bareuther, \ť. Hofmann und Gu_
stav P-frótzschner) Diplome als Ehren-off iziere
dieses Prager Corps érhalten. - 

In der Nacht
vom 18. anf den 19. Oktober 1890 brannte der
Hintertrakt des Schiefihauses ab' Dasselbe
mu8te dann sicherheitshalber abgetragen und
ein Nerrbau ins 'sť'erk gesetzt Í/eÍden.' Naclr
lángeren Verhandlungen'und Finanzoperatio'
nen vollzog sich derselbé bereits 1891 (am
4. Mai dieJes Jahres erfolgte die Grundstein-
legung, am 2. Aug. die feierliche Einweihung
dei ěebáudes. Die Herstellungskosten betru_
gen zirka 40 000 fl.)

Im Scbielbaus-Parhe, einenz der gróBten
Gijtlen in Áscb, uird alljabrlicb in der ertlen
Áugust-Vocbe das VogiltebieBen abgehalten,
eix'Yolhsfell (8 Ťase áauernd), d'as iang and
ah, arm and reicb, in Beutegang setzt,

Bei dieser Chronik findet sich eine interes-
sante Ánmerkung: Im Jahre 1868 hat zv Zeit
des Vogelschiefiens der Blitz in die Vogel-
stange eingeschlagen und das vorhandene Cor-
pus des Vogels zerttiimmert. Der Volkswitz
hat dahet fiit 1868 ,,den lieben Gott" als

'Vogelkónig" erklárt."
Lrn. Geipel sagte nach dieser ínteressanten

Vorlesung: Áus den Áufzeicl-rnungen dieser
alten Chionik geht hervor, auf welche glanz-
vollen Zeiten und auf welch alte Tradition das
Áscher Sďriitzenkorps zurůckblid<en kann. Es
ist ein Stůck alte Ascher Geschic'hte. Lm. Gei-
pel erntete fůr seine Vorlesung reichen Beifall.

Nun leitete Lm. Kraus-Niirnberg nach
einem Ílotten Marsch der Schiitzenkapelle mit
den schónen Versen ,,Das Áscher Vogelsďrie-
Ben" (von unserem Karl Geyer) zum heiteren
Teil ůber, wofiir ihm mit herzlichem Beifall
gedankt wurd,e. Flotte Mársďre und Volkslie-
áer wedrselten nun in bunter Reihenfolge und
die ,,Niirnberger" boten mit ihren Vortrags-
kůnstlern Giinthen, Kraus und Lippert ein
reichhaltiges Programm, fiir das ihnen reichet
Beifall zúteil wutde. Lm. Lippert-Ntirnberg
fiihrte Federzeiďrnungen mit einer staunens-
werten Gewandtheit vor, wie wir sie im Bild
schon ófter im Rundbrief gesehen haben und
manc-her wird schon versudrt haben, das Bild
auďr in einem Strich nachzuzeichnen. Inzu'i-
sďten war auch Frau Friedl Ludwig mit Toch-
ter und Schwiegersohn eingetroffen und freu-
dig begriist; sie iiberminelte noďrmals herz_
liďrste GrůBe und beste 'sý'ůnsclre ftir das Ge-
lingen von ihtem Gatten. In Vertretung des
Biiigermeisters J. Heller von der Ásúer Gmoi
Ánsbaclr, det sid-r wegen der erst tiberstande_
nen Krankheit die Reise nicht zumuten konnte,
sprach Lm' Árnold Miiller, Ánsbaďr: Vor
allem, sagte er, wollen wir Ánsbacher uns fiir
die freunáliche Áufnahme, die wir hier gefun-
den-haben, herzlichst bedanken. Zwei Htihe.
punkte waren es bis jetzt, die uns Freude- ge-
maďrt haben: Die 'V7'orte, die Herr Oberbiir-
meister an die Áscher gerichtet hat, fanden
Třiderhall in unseren Herzen und wir sind
stolz darauf, daB Herr Stadtrat Seifert als Ver'
treter der Landsmannsďraft das Zusam,rnenge_
hórigkeitsgefiiÍrl der Ásďrer als beispielgebend
hervorgehoben hat. Áuch Schtitzenbruder Som_
mer, Zwiesel, iiberbradrte die Griifie der
Ásďrer aus derrr' Bayerischen 'Wald' Ánschlie-
send dankte auctr der Bůrgermeistet der Nůtn_
berger Heimatgruppe mit herzlichen Worten

fiir diesen schónen Tag. '$0'ir sind, so sagte
er, der Áufforderung gern gefolgt, weil wir
wissen, daB wir damit unserer lieben Heimat
dienen. Es tut uns herzliďr leid, das unser
lieber Lm. Ludwig, der sich gewiB schon lange
auf diesen Tag Ítewte, n'icht teilnehmen kann.
\Wir haben beschlossen, ihm ein BegriiBungs-
telegramm mit besten '!ř'iinschen fůr baldige
Gentsung zu ůbersenden. Mit brausendem
Beifall, aus dem die allgerneine Zustimmung
klang, wurde dieser Vorsďr,lag von allen Án_
výesenden quittiert. Lm. Ludwig, so sagte Lip-
pert, hat den 'Wunsclr geáufiert, dafi wir heute
nicht das Gefiihl haben sollen, daB er ktank
ist, wir wo.llen fróhlich sein und ein Schiitzen-
bruder soll den Taktstock in die Hand nehmen
und einen flotten Marsch dirigieren ! Im
Triumph wurde daraufhin der letzte Schůtzen-
hauptmann, Bác]<ermeister Voit, der zu diesem
Tag aus Schwaben hergekommen war, aus der
Mňge geholt und er dirigierte den 'Egerlán-der" mit soviel Sďrwung, dafi die Stimmung
immer hóher stieg. Als es 5 Uhr sďrlug,
horchte alles auf, wohlbekannte Laute klangen
von der Strafie her. Állgem-iles Fngen, ja
was ist denn los? Des klingt ja grod wói
wenn der Vuagel aufzuagn wird ! Und witk-
lich, sd-ron kam die Spitze des Zuges um die
Ecke, ungefáhr 40 kleine und kleinste Áschet
zogeÍL an einem langen Strick und unter rie-
sigem Geschrei - 

grod wói in Áscl-r - 
den

Vógel zum Festplatz !'Und in das Geschrei der
Kinder mischte sich der Jubel der Gtofien, als
hinter dem Vogel das 'gesamte 

Áscher Schút'
zenkorps", voran ihr Schůtzenhauptmann Voit,
alle "behiitet" 

rnít den Scl-růtzenhůten der
Firma Ludwig, mit der ,,Schiitzenmusik" ein-
zogen! Das war det Hóhepunkt des Festes,
die Schiitzen sind da!

Es ist gewifi niďrt zuviel gesagt, wenn der
Berichterstatter diesen Einzug als die Sensation
des Tages schildert. Die Festleitung hatte die
Kleinen mit SiiBigkeiten belohnt und die Firma
Ludwig hatte Kinderspielzeug und Luftballons
mit de} Áufschrift ,,Áscher Vogelsďru6" ver'
teilen lassen, Frau Lippert, Niitnberg, veran-
staltete dann mit den Kleinen Spiele und so'
gar bei einem Bůchsensclriďen konnten die
Kinder ihre Kunst erpro en.

IJnsetem Lrn. Ludwig sei hiermit noctrmals
fiir diesen so sďrón verlauíenen Vogelschu8-
Gedenkiag herzlichst gedankt, ebenfalls dem
Organisaór in Forchheim, Lm. Ernst Álbreďrt
und dem Ehepaar GlócJ<ner, Barrr,berg, fiir ihre
gro8e Miihe und ÁuÍopferung Ánerkennung
und Dank !

Wir gratulieren
94. Gebutstag.' Frau Ernestine Jobst (Rog-

lerstraBe 3)), ietzt in einem Áscher Álters-
heim, der friiheren Geipelschen Villa, am 3.
8. bei voller Gesundheit und geistigel Frí-
sche. Sie ist die álteste deutsche EinwotÍnerin
im heutigen Asch.
90. Gebilrrrrdg.' Herr Karl H. Kassel (Herrn-

gasse, Katonnagenerzeuger) am 29. 8. Eine
bóse Dalmkrankheit macht ihm zwar zu schaf-
fen, dodr ist er geistig rege und erzáhlt gern
aus seinern langen Árbeitsleben als Buchbin_
der und 'Schaďrtelmacher", 

besonders aber
auch aus seinen Wanderiahren. die er schon als
Ác}rtzehniáhriger auf der 'W'alz durch ganz
Deutschland verbrachte. Nun lebt er mit seiner
ihn aufopfernd und liebevoll píegenden Gat-
tin Ernestine, geb. Rogler, im eigenen Háus-
chen in Eichelsdorf b. Nidda/Obethessen. Nach
seinem Befinden beíragt, meint er: 'No 

ja, sua
láng rnía nu jedn Togh ma Fláschl Bóia, ma
Vóiaring 'W'ursďrt und mí Pfeifl schmeckt,
bine schi zÍriedn" '

J0HANN BECHERoHO.,
Kettwig (Ruhr)

89. Gebaftstag.' Frau Marg Kurz, geb. $Vag-
ner (Steingriin, Gasthaus), am 2L. f . in Mark-
neukirchen/Sachseň, Platten 7, bei ihrer Toch-
ter Liesl.

87. Geburtrrag.' Herr Adolf Kiinzel (W'er-
nersreuth-Klatschhausen) am 9, f . in Gispers-
leben Kili b. Erfurt, Árlacherstr. 13. Der Ju-
bilar ist geistig auf'der Hóhe, leider fesselt
ihn ein Beinleiden ans Zimmer. Seine Liebe
und Treue gehóren den Kindern und Enkel-
kindern sowie der alten Heimat.

85. Geburtstag.' Frau Ida '!ř'olfrurn, Friseur-
meisterswitwe, am 23. f. in Schwarzenbadr/
Saale, Hoferstr. 2.

8 1. Gebufirtag.' Herrn Yinzenz Schuster (Ro-
landhaus, Schlachthofbediensteter), am 7. f. in
Burg, P. obergůnzburg/Állgáu.

80. Gebntsrdg; Ftau Marg. Fiickert (Kap-
lanberg), am 11. 9. in Álten-Busek Kt. Giefien
bei ihrer Tochtel, Frau Ábt. Der Rundbríef ist
ihr das geliebte Bin<leglied zur verlorenen Hei-
Ínat. Leider kann sie ihn uotz Brille nicht
mehr selbst lesen; ihrer Tochter mu8 ihr den
Inhalt vorlesen. 

- 
Ffau JoseÍa Jogna (Gerh.-

Hauptmannstr., L94O) am 20. 8. in Kemnath-
Stadt (Opf.) bei ihrer Tochter Erna Seitz, wo
sie bei bestér Gesundheit geistig und kórper-
lich regsamen Ánteil am Gesďrehen in der
alten und neuen Heimat nimmt. - 

llert
Georg Kiinzl (Schónba&, Áktienbrauerei) am
13. f . in Elwille/Rh., Taunusstrafie 7. Er er-
freut sich guter Gesundheit.

79. Geburtstag.' Frau Berta Grimm (Florian-
Geyer-Str.) am L2. 8. bei gutet Gesundheit in
der Familie ihrel iůngsten Tochter in Fulda,
Seeseberg 21.

78. Geburtstag.' Frau Anna Rausďr (Neu_
berg) am 11. 9. in Ziegenhain, Bez. Kassel,
Óhr1ngeď\$7ttbg. 

- 
Frau Margarethe 'W'eber

(Nassengrub) am 10. f. in Fronhof 4, bei
Nabburg/Opf.

76. Geburtstag; Frau Mathilde Fliigel (Neu'
berg) am 13. 9. in Ziegenhain, Bez. Kassel,
Ápotheke. 

'

75. Geburlltag.' Frau Kath. Bóhm (Turner'
gasse 5) am 5. 9. in Róthenbaďr I27 bei Atz'
berg. Von lángerer Krankheit genesen, kann
sie ihren Ehtentag ýohlauf begehen. _ Frau
Margarete Hilf (Feldgasse, 1890) am Ll. 7. in
oberliederbach / Main - Taunuskteis. Es wáre
gleichzeitig ihre Goldene Hochzeit gewesen,

wenn ihr Gatte, lang-
jáhriger Fárber bei
Ernst Ádler und be-
geisterter Veteraner,
nidrt sďron |948 vet'
storben were, Frau
Hilf konnte siďr gar
nicht fassen aflge-
sichts der vielen Gra-
tulationen und Ge-
schenke, die ihr zu
ihrern Ehrentage ins

Haus kamen. Sie móchte sich auf diesem '!7ege

recht herzlicÍr bedanken und im Geiste allen
ihren líeben Ásc}rern die Hand drůcken' Be_
sonderen Dank weiB sie den béiden Asdrer
Landsleuten Karl !ý'underlic]r und Ádolf Lede_
rer in oberliederbaďr, dem Herrn und Frau
Ludwig !(i etzel, der Frau Biirgermeister Protz'
mann únd der Frau Pfarrer Buttetsac!. Sie alle
trugen dazu bei, daff ihr Geburtstag Íiir sie zu
einem unvergefilichen Erlebnis wurde. Und ihte
Áscher Freunde und Bekannten werden sic}r

freuen, an dem Bilde feststellen zu kónnen,
wie gut sie noch beieinander ist.

7i. Gebilrtsrdg.' Frau Etnestine Jamm (Neu-
belg) am 7.9. in Ziegenhain, Bez. Kassel, Ám
bunten Bock 16.

71. Geburtstag.' Herr Johann Betgmann
(Tierpráparator, Johannesgasse) am 26. 8. in
Bad Hersfeld, 'Rosmariengasse 4. Er war da-
heim niďrt nur einer der erfolgreiďrsten Áthle'
ten, sondern auďr der bekannteste und gesdrid<'
teste ,'Áusstopfer", wie das Gewerbe der Tier-
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ten, für welche Verdienste es auch vom k. k.
Kreisamte in Elbogen, sowie vom k. k.. Be-
zirksamte Asch wiederholt durch schriftliche
Anerkennungen ausgezeichnet wurde. Das
Corps beteiligte sich an der Weihe des Kaiser
Franz I.-Monum-entes in Fran-zensbad am 30.
Juni 1853 und wurde ihm von Sr. Exzellenz
dem Herrn Grafen Münch-Bellinghausen, dem
Sd1öpfer dieses Monumentes, an dem.selben
Tage ein Geschenk von 12 Dukaten m_it dem
Wunsche v.erabfolgt, daß dieser Betrag (160 fl.
W. W.) als Gewinn für den besten Schuß bei
dem -Königsschießen bestimmt werde. Anläß-
lich der Teilnahme an dem im Jahre 1860 ge-
feierten 500jährigen Jubiläum des Prager
Scharfschützen-Corps durch eine Deputation
hatten die Mitglieder der letzteren (Haupt-
leute J. C. Bareuther, W. Hofmann und Gu-
stav Pfrötzschner) Diplome als Ehren-Offiziere
dieses Prager Corps erhalten. _ In der Nacht
vom 18. auf den 19. Oktober 1890 brannte der
Hintertrakt des Schießhau-ses ab. Da.sselbe
mußte dann siche_rheitshalber abgetragen und
ein Neubau ins Werk gesetzt werden.: Nach
längeren Verhandlungen und Finanzoperatio-
nen voll-zog sich derselbe bereits 1891 (am
4. Mai dieses Jahres erfolgte die Grundstein-
legung, am 2. Aug. die feierliche Einweihung
des Gebäudes. Die Herstellungskosten betru-
gen zirka 40 000 fl.) -

Im Scbießbaus-Parbe, einem der größten
Gärten in A-scb, wird alljäbrlícb in der ersten
August-Werbe das Vogelscbießeu abgebalteu,
ein Volèsfest (8 Tage dauernd), das jung uud
alt, arm und reicb, iu Bewegung setzt.

Bei dieser Chronik findet sich eine interes-
sante Anmerkung: Im Jahre 1868 hat zur Zeit
des Vogelschießens der Blitz in die Vogel-
stange eingeschlagen und das vorhandene Cor-
.pus des Vogels zertrüm-mert. Der Vol-kswitz
hat daher für 1868 „den lieben Gott“ als
„Vogelkönig“ erklärt.“

Lm-. Geipel sagte nach dieser interessanten
Vorlesung: Aus den Aufzeichnungen dieser
alten Chronik geht hervor, auf weldıe glanz-
vollen Zeiten und auf welch alte Tradition das
Ascher Schützenkorps zurückblicken kann. Es
ist ein Stück alte Ascher Geschichte. Lm. Gei-
pel erntete für seine Vorlesung reichen Beifall.

Nun leitete Lm.. Kraus-Nürnberg nach
einem flotten_ Marsch der Schützenkapelle mit
den schönen Versen „Das Ascher Vogelschie-
ßen“ (von unserem Karl Geyer) zum heiteren
Teil über, wofür i`hm_ mit herzlicheml Beifall
gedankt wurde. Flotte Märsdıe und Volkslie-
der wechselten nun in bunter Reihenfolge und
d-ie „Nürnberger“ boten mit ihren Vortrags-
künstlern Günthert, Kraus und Lippert ein
reichhaltiges Programm,. für das ihnen reicher
Beifall zuteil wurde. -Lm. Lipp-ert-Nürnberg
führte Federzeichnungen mit einer staunens-
werten Gewandtheit vor, wie wir sie im Bild
schon öfter im Rundbrief gesehen haben und
mancher wird schon versucht haben, das Bild
auch _ in einem Stridı nachzuzeichnen. Inzwi-
sdıen wa-r auch Frau Friedl Ludwig mit Toch-
ter und Schwiegersohn eingetroffen und freu-
dig begrüßt; sie übermittelte nochmals herz-
lichste Grüße und beste -Wünsche für das Ge-
lingen von ihrem Gatten. In Vertretung des
Bürgermeisters J. Heller von der Ascher Gmoi
Ansbach, der sich wegen der erst überstande-
nen Krankheit die Reise nicht z-umuten konnte,
sprach Lm. Arnold Müller, Ansbach-: Vor
allem, sagte er, wollen wir Ansbacher uns für
die freundliche Aufnahme, die wir hier gefun-
den_ha'ben, herzlichst bedanken. Zwei Höhe-
punktewaren es bis jetzt, die uns Freude ge-
macht haben: Die Worte, die Herr Oberbür-
meist-er an die Ascher gerichtet hat, fanden
Widerhall in unseren Herzen und wir sind
stolz darauf, daß Herr Stadtrat 'Seifert als Ver-
treter der Landsmannsdıaft das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl der Asdıer als beispielgebend
hervorgehoben hat. Auch Schützenbruder Som-
mer, Zwiesel, überbrachte die Grüße der
Ascher aus dem Bayerischen Wald. Anschlie-
ßend dankte auch der Bürgermeister der Nürn-
berger Heimatgruppe mit herzlichen Worten

für diesen schönen Tag. Wir sind, so sagte
er, 'der Aufforderung gern gefolgt, weil wir
wissen, daß wir damit unserer lieben Heimat
dienen. Es tut uns herzlich leid, daß unser
lieber Lm. Ludwig, der sich gewiß schon lange
auf diesen Tag freute, nicht teilnehmen kann.
Wir haben beschlossen, ihm ein Begrüßungs-
telegramm.mit besten Wünschen für baldige
Genesung zu übersenden. Mit brausendem
Beifall, aus dem die allgemeine Zustimmung
k_lang, wurde dieser Vorschlag von allen An-
wesenden quittiert. Lm. Ludwig, so sagte Lip-
pert, hat den Wunsch geäußert, 'daß wir heute
nicht das Gefühl haben sollen, -daß er krank
i.st, wir wollen fröhlich sein und ein Schützen-
bruder sollden Taktstock in die Hand nehmen
un.d einen flotten Marsch dirigieren! Im
Triumph wurde daraufhin der letzte Schützen-
hauptmann, Bäckermeister Voit, der zu diesem
Tag aus Schwaben .hergekommen war, aus der
Menge geholt und er dirigierte den „Egerlän-
der“ mit soviel Schwung, daß die Stimmung
immer höher stieg. Als es 5 Uhr schlug,
horchte alles auf, wohlbekannte Laute klangen
von der Straße het. Allgemcines Fragen, 'ja
was ist denn los? Des klingtja grod, wöi
wenn der Vuagel aufzuagn wird! Und wirk-
lich, schon kam die Spitze des Zuges um die
Ecke, ungefähr 40 kleine und kleinste Ascher
zogen an einem langen Strick und unter .rie-
sigem Geschrei _ grod wöi in Asch _ den
Vogel zum Festplaiz! Und in das Geschrei der
Kinder mischte sich der Jubel der Großen, als
hinter dem Vogel das „gesamte Ascher Schüt-
zenkorps“, vo-ran ihr Schützenhauptmann Voit,
alle „behütet“ m-it den Schützenhüten der
Firma Ludwig, mit der „Schützenmusik“ ein-
zogen! Das war der Höhepunkt des Festes,
die Schützen sind da! -

Es ist gewiß n.icht zuviel gesagt, wenn der
Berichterstatter diesen Einzug als die Sensation
des Tages schildert. Die Festleitung hatte die
Kleinen mit Süßigkeiten belohnt und die Firma
Ludwig hatte Kinderspielzeug und Luftballons
mit der Aufschrift „Ascher Vogelschuß“ ver-
teilen lassen, Frau Lippert, Nürnberg, veran-
staltete' dann mit den Kleinen Spiele und so-
gar bei einem Büchsenschießen konnten die
Kinder ihre Kunst -erproben. _

-Unserem Lm.. Ludwig sei hiermit nochmals
für diesen so schön verlaufenen Vogelsch.uß-
Gedenktag herzlichst gedan-kt, ebenfalls dem
Organisator in Forchheim, Lm. Ernst Albrecht
unddem Ehepaar Glöckner, Bamberg, für ihre
große Mühe _un-d Aufop-ferung Anerkennung
und Dank! '

Wir gratulieren
94. Geburtstag.: Frau Ernestine Jobst (Rog-

lerstraße 33), jetzt in einem Ascher Alters-
heim, der früheren Geipelschen Villa, am 3.
8. bei voller Gesundheit und geistiger Fri-
sche. Sie ist die älteste deutsche Einwolinerin
im heutigen Asch. I _

90. Geburtstag.: Herr Karl H. Kassel (Herrn-
gasse, Katonnagenerzeuger) am 29. 8. Eine
böse Darmkrankheit macht ihm zwar zu schaf-
fen, doch ist er geistig rege und erzählt gern
aus seinem langen Arbeitsleben als Buchbin-
der und „Schachtelma_cher“, besonders aber
auch aus seinen Wanderjahren, die er schon als
Achtzehnjähriger auf der Walz durch ganz
Deutschland verbrachte. Nun lebt er mit seiner
ihn aufopferrıd und liebevoll pflegenden Gat-
tin Erne.stine, geb. Rogler, im eigenen Häus-
chen in Eichelsdorf b. Nidda/Oberhessen. Nach
seinem Befinden befragt, meint er: „No ja, sua
läng m-ia nu jedn Togh ma Fläschl Böia, ma
Vöiaring Wursclıt und mä Pfeifl schmeckt,
bine schä zfriedn“.

'll
*'^"" som/ıEcı<t UND ßtı<oMMr
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89. Geburtstag.: Frau Marg Kurz, geb. Wag-
ner (Ste_ingrün, Gasthaus), am 21. 9. in Mark-
neukirchen/Sachsen, Platten 7., bei ihrer Toch-
ter Liesl.

87. Geburtstag: Herr Adolf Künzel _ (Wer-
n_ersreuth-Klatschhausen) am 9. 9. in Gispers-
leben Kili b. Erfurt, Arlacherstr; 15. Der Ju-
bilar ist geistig auf -der Höhe, leider fesselt
ihn ein Beinleiden ans Zimmer. Seine Liebe
und Treue gehören den Kindern und Enkel-
kindern sowie der alten Heimat.

85. Geburtstag.: Frau Ida Wolfrum, Friseur-
meist-erswi-twe, am 23. 9. in _Schwarzenbach/
Saale, Hoferstr. 2.

81. Geburtstag.: Herrn Vinzenz Schuster (Ro-
landhaus, Schlachthofbediensteter), am 7. 9. in
Burg, P. Obergünzburg/Allgäu.

80. Geburtstag.: Frau Marg. Fückert (Kap-
lanberg), am-11. 9. in Alten-Busek Kr. Gießen
bei ihrer Tochter, Frau Abt.. Der Rundbrief ist
ihr das geliebte Bindeglied zur verlorenen Hei-
m-at. Leider kann sie ihn trotz Brille nicht
mehr selbst lesen; ihrer Tochter muß ihr den
Inhalt vorlesen. _ Frau Josefa Jogna (Gerh.-
Hauptrnannstr., 1940) am 20. 8.- in Kemnath-
Stadt (Opf.) bei ihrer: Tochter Erna Seitz, wo
sie bei bester Gesundheit geistig und körper-
licl:ı regsamen Anteil am Geschehen in d_er
alten und n-euen Heimat nimmt. _ Herr
Georg Künzl (Schönbach, Aktienbrauerei) am
13. 9. in Eltville/Rh., Taunusstraße 7. Er er-
freut sich guter Gesundheit.

_ 79. Geburtstag.: Frau Berta Grimm' (Florian-
Geyer-Str.) am 12. 8. bei guter Gesundheit in
der Familie ihrer jüngsten- Tochter in Fulda,
Seeseberg _ 2 1.
.. 78. Geburtstag.: Frau Anna Rausch (Neu-
berg) am 13. 9. in Ziegenhain, Bez. Kassel,
Öhringen/Wttbg. _ Frau :Margarethe _Weber
(Nassengrub) am 10. 9. in Fronhof 4, bei
Nabbu-rg/Opf.

76.' Geburtstag.: Frau Mathilde Flügel (Neu-
berg) am 13. 9. in Ziegenhain, Bez. _Kassel,
Apotheke. _ _

75. Geburtstag.: Frau Kath. Böhm (Turner-
gasse 5) am 5. 9. in Röthenbach 127 bei Arz-
berg. Von längerer Krankheit genesen, kann
sie ihren Ehrentag wohlauf begehen. _ Frau
Margarete Hilf (Feldgasse, 1890) am 11. 7. in
Oberliederbach/Main _-Taunuskreis. Es wäre
gleichzeitig ihre Goldene Hochzeit gewesen,

' wenn ihr Gatte, lang-
' - jähriger Färber bei

Ernst Adler und be-
geisterter Veteraner,
nicht schon 1948 ver-
storben wäre. Frau
Hilf konnte sich gar
niclıt fassen_ ange-
sichts der vielen Gra-
tulationen und Ge-

_ '- ihrem Ehrentage i-ns
Haus kamen. Sie möchte sich auf diesem Wege
recht herzlich bedanken und im Geiste allen
ihren lieben Aschern die Hand drücken. Be-
sonderen Dank weiß sie -den beiden .Ascher
Landsleuten' Karl Wunderlich und Adolf Lede-
rer in Oberliederbach, dem Herrn und Frau
Ludwig Wetzel, der Frau Bürgermeister Protz-
mann und der Frau Pfarrer Buttersack. Sie alle
trugen dazu bei, daß ihr Geburtstag für sie zu
einem unvergeßlichen Erlebnis wurde. Und ihre
Ascher Freunde und Bekannten werden sich
freuen, an dem Bilde feststellen zu können,
wie gut sie noch beieinander ist. _

73. Geburtstag.: Frau Ernestine Jamm (Neu-
berg) am 7. 9. in Ziegenhain, Bez. Kassel, Am
bunten Bock 16.

71. Geburtstag.: Herr Johann Bergmann
(Tierpräparator, Johannesgasse) am 26. 8. in
Bad Hersfeld, “Rosmariengasse 4. Er war da-
heim nicht nur einer der erfolgreichsten Athle-
ten, sondern auch der bekannteste und geschick-
teste „Ausstopfer“, wie das Gewerbe der Tier-



prápaÍatoÍen bei uns genannt wurde. Die
,,Hersfelder Zeitung" widmete unserem Lands-
mann im Vorjahre anláfilich seines 70. Geburts-
tags eine umfangreiche l7iirdigung untet dem
Titel ,,Ein Prápatator der alten Sc}rule", in der
es u. a. hieB: ,,Nach der Lehrzeit bei einem
hervorragenden Meistet zog es ihn in die Velt
hinaus. Er v/ar u. a. in Lelpzig, Kóln, Berlin,
Freiburg/Br.' Ziirich, Kónígsberg. Nach dem
ersten W'eltkrieg machte er sich in Asch selb-
stándig. Zu seinen Árbeiten záhlten auch Ló_
wen und máchtige Hitsche. In Bad Hersfeld
hat Johann Bergmann fůr viele Privatleute und
vor allem fiir Schulen mancherlei Tiete vor
dem Verderb gerettet.

70' Geburtstag.' Frau Ánna Fischer (Forst
27) in Ánsbach, Ringstr. 7. Die dortige Áscher
Heimatgruppe, der Frau Fischer seit ihrem Be-
stehen angehórt, gratulierte ihrerLandsmánnin
mit einern kleinen Ángebinde und wiinsclrte
ihr weiterhin Gesundheit und alles Gute. -Herr Christian Fleifiner (Prokurist b. Geipel),
Leonhardtstr.) am 20. f. in Neu-Isenburg,
Hugenottenallee I49. Dte gesamte Ásc}rer Tur_
nerschaft, die ihn ihm, dem langiáhrigen Turn-
waft des ÍY. 1849' einen ihrer Treuesten ver_
ehrte und wahrhaft liebte, wird seinet aus die-
sem Ánlasse in alter herzlicher Freundschaft
gedenken. Er war und ist heute nbch das, *as
man sich chatakteriich und haltungsgemáB
unter einem Turner vorstellt. Áuch jetzt noch
íst er aktiver Áltersturner in Neu-Isenburg.
Seine tiefe Treue zur Heimat bezeugt er schon
rein áufierlich dadurch, dafi er an allen Veran-
staltungen und \D7andetungen der Taunus-
Áscher teilnimmt und auclr bei keinen Gtofi-
veranstaltungen der Vertriebenen-Organisatio-
nen fehlt. Ein Gut-Heil dem Flei$ner-Chti-
stian, dem getfeuen Ekkehard des Áscher
Turnwesens ! 

- 
Hgls Karl Michel (Tapezieret

und Dekorateur, Siegfriedstr.) am 26.7. bei
geistiger und kórperlicher Frische im Kreise
seiner Lieben in Bergheim b. Dillingen/Do. -Frau Berta Tauscher, geb' lVundetlich (Sďrón_

bach-Soldatenháuser) am 5.8. in Sctrwarzen_
feld/Opf., VdK-Str. 16.

Goldene Hochzit: Hert Bi.itgerschuldirek'.
tor i. R., Gustav Korndórfer und Frau Berta,
geb. Jena am 11. 8. in Griesbach-Ronal/Ndb.,
Haagstr. 2lÍlz, im Kreise ihter aus 'W'ien her_
beigěeilten Lieben. Zah|reiche Geschenke und
Glůckwiinsche, sowie ein Stándďren der Gries-
bacher Liedertafel am Vorabend des Hoďrzeits-
tages legten Zeugnis'ab von der allgemeinen
Betiebtheit, derer sich das Jubelpaar erfreut.

Silberhocbzeit: Herr Leonhard $7'olfrum und
Frau Ánny, geb. Eibl (Selberstr. 1, Friseur-
meister) am 4. 8. in Rieder b. Marktoberdorf/
Állgáu im Kteise ihrer lieben Ángehórigen. -Herr Christian Zahn und Frau Ánnl, geb. Puhl
(Spitzenstrafie) am 13. 8' in \(/iesmiihl/Álz,
Kt. Traunstein, wo das Paar ein sd-rónes Eigen-
heim besirzt.

Es sÍorben fern der
Heimat

Frau Lina Grássel, geb.'Weber (Pesta_
lozzistr.) 66jehrig am L7.7. in Memmingeny'
Allgáu. Sie fand ihre letzte Ruhestátte im dor_
tigen Waldfriedhofe, wohin ihr eine sehr
gófie Trauergemeinde, Heimatvertríebene und
Einheimische, das letzte Geleite gaben. 

- 
Frau

Ánna Mayet (CafetieÍsgattin, fr. !řaldfrie_
den)' 52jáhtig an 28.7. in Regensburg, Von-
der-Tann-Str. |2. Die so frůh Dahingegangene
war ihrem Gatten in l3jrihriget gliicklicher
Ehe eine treue Gefáhrtin und rastlose Mitarbei-
terin. Die Ángestellten des Mayeršchen Kaffee_
hauses schátzten in ihr nicht nut die Chefin, son-
dern auch den seelenguten Mensďren, der wie
eine MutteÍ zu ihnen war. In ihrem ganzen gÍo'
fien Bekanntenkreise hatte sie Achtung und Ver-
ehrung erworben. - 

Frau Cácilie Lederet,
geb. Merz, s0jáhrig' am }. 8. nach einem
Schlaganfalle. Bis zum letzten Tag war sie
noch emsig und der Rundbrief bereitete ihr im-

mer die gtófite Freude. Zstei Tage spáter er-
litt auch ihre Tochter Lisette einen Schlag-
anfall, sodafi sie am Begrábnis ihrer Mutter
nicht teilnehmen konnte. 

- 
HerÍ oskar M o _

d r a c k (Pestalozzistr. 2222), 69j.ihÍig' 
^m 

L4.
Áugust in Nieder_Florstadt/Hessen' Sein Leben
war erfůllt von Árbeit bei den Firmen Burg-
mann und'den Vereinígten Fárbereien. Sonst
lebte er nur seiner Familie und seiner Heimat.
Die Erlebnisse aus dem 1' sřeltkriege formten
ihn zu einem verláBlichen Menschen wáhrend
der bewegtesten politischen Vergangenheit. In
Nieder-Florstadt, wohin ihn die Vertreibung
mit einer kleinen Schar von Landsleuten ver-
schlug, arbeitete er sehr in sich gekehrt auf
einem landwirtschaftlichen Gut. $řenn ihn die
Heimatorganisationen brauůten' v/af eÍ stets
zur Stelle. Von seiner Beliebtheit zeugte die
geschlossene Teilnahme der in Nieder-Flot-
stadt ansássigen Áscher an seinem Begrábnis.

- 
Herr Notar Dr. Karl GroB am 20.7. mit-

ten in vollstem Schaffen an den Folgen eines
Schlaganfalls in lŮTuppertal-Vohwinkel, Ru-
bensstraBe 9. Notar Grofi war einige Jahre
beim Áscher Notariat tátig und heiratete in
dieser Zeit die Tochter Hilde des Sparkassen-
vorsitzenden und Schuldirektors Wilfert.Dann
iibernahm et ein Notariat in Nordwestbóhmen.
Zu vielen Áschern unterhielt er weiterhin
freundschaftliche Beziehungen. Nach der Ver-
treibung machte er mit seiner Familie in der
Sow1'etzone Jahre schwerster Můhsale und Ent_
behrungen mit. Endlíďr im freien 'Westen,

baute er hiet schaffensfroh wieder auf, bis ihn
jetzt ein jáher Tod aus dern Leben ri8. 

-Herr Áugust Lindauer (Neuberg)' 81iáh-
rig am 2L. 8. in Plauen, wohin er von rU(/un-

siedel aus gefahren war, um die Hochzeit sei-
ner Enkelin Gerlinde mitzuerleben. Einige
Tage vorher starb er an eineÍ Gehitnblutung.
Im Juni L952 srar der Verstorbene, nachdem
eÍ trotz seines hohen Álters in der Sowjetzone
als Maurer gearbeitet und fiir die Familie sei-
nes noch in russischer Gefangenschaft schmacl-r-
tenden Sohnes Karl gesorgt hatte, zu seinet
Toďrter Ánna !řunderlich nach \Ď7'unsiedel

iibetsiedelt, wo er in geistiger und kótperlidler
Frische einen schónen, sorgenfreien Lebens_
abend verbringen durfte. 

- 
Frau Ida \ř o l f -

r u m, geb. Uhl (Kolonialwarenhándletin, Nas-
lengrub), 8zjáhrig am L2.8. in Bad Berneck'
Dort verbrachte sie nadr der Vertteibung in
der Familie ihrer Enkelin llse Teichmann ihren
Lebensabend. Im Herbst 1955 wurde sie in-
folge eines Unfalles bettlágerig; sie ertrug das
harte Geschick ihrer Krankheit, von der sie sich
nicht mehr erholen sollte, mit gro8er Geduld.
Áuf dem Friedhofe in Betneck wurde sie zur
letzten Ruhe gebettet. 

- 
Frau Margaretha

Dietel, geb. !řunderlich (Garteng. 4),82-
j'dhrig am 16. 8. in Gótzenhof b. Fulda. 'Seit
sechs Jahren vóllig erblindet, erlitt sie kurz vor
Pfingsten durch einen Unfall einen kompli-
zierten Bed<enbruch, von dem sie sich nicht
meht erholen konnte' Ihrem !řunsche gemáB
wurde die Verstorbene in Frankfurt einge-
áschert. 

- 
Frau Marie Briihlmann, Ver-

waltungsdirektoÍs8attin, 75jáhrig in Ktum-
bach/Schwaben. Nadl ergebnisloset Stáropera-
tion trat zum heurigen Jahresbeginn eine Láh_
mung der línken Hand ein. Die Unmóglich_
keit. sich weiterhin in der altgewohnten Weise
zu betátigen, witkte sich auc}r seelisci aus. Den-
noch freute sie sích, ihre goldene Hochzeit bei
verháltnismáfiig guter Vetfassung im engsten
Kreise mit den Kindern und Enkeln erleben
zu diirfen. Bis drei Tage vor ihrem Tode war
sie nicht afls Bett gebunden. 

- 
Hsls f1n51

StóB (Neuberg) am 11.7. in Hof/S. Nach
der Vertreibun g t:r.at et bei der sřinkwaren_
fabrik Carl Sommer in Hof als \řirkmeister
ein. Die Firma widmete ihm in der dortigen
Ortspresse einen Nachruf, in dem es heifit:
,,\ý'ir haben es ihm zum grofien Teil zu ver-
ďanken; dafi er mit seineň reichen Erfahrun-
gen.und fachlichen Kenntnissen unserem IJn-
ternehmen einen grofien Áuftrieb gegeben hat.
Er ist uns und unseren Mitarbeitern zum
tteuěn Fteund uncl seine gůtige Att zum
leuchtenden Vorbild geworden."

Das Egerlandiohrbuch 19 5 8
erscheint im September. Es ist gegenůbet sei-
nen Votgángern neuerlich um l'6 Seiten im
Umfang gewachsen und enthált 160 Seiten
Text. lWieder bringt es neben vielen sonsrigen
Illustrationen zwei Vierfarbendrucke, und zwar
die Treuekarte des Egerlandes und die Egerer
Kaisetburg, dazu noch als Faltblatt die sog.
Blutkarte des Egerlandes 1914118. Dieser
nunmehr fúnfte Jahrgang des an'erkannter-
ma8en besten und reichhaltigsten alle,r sude-
tendeutschen Heimatkalender wird seinen Be-
ziehern wieder viel Freude und Besinnung ins
Haus bringen.

lVir aersendex das labrbarb 4 L, o ,n a -

t i s c h uied.er tuie in den aergangenen labren
an alle iene Landsleute, die uir bereits als
stindige Bezieber desselben ix unserer Kartei
filbren. IYer d.as Egerlandiahrbucb bisher
n o c b n i c h t bezogen hat, dies aber nznmebr
uiixscbt, d.en bitten wir um Bpstellung durcb
PostÉarte. Der Preis befuag, einschlieBlicb Porto
und. Verpacáung DM 2.25.

DER ÁscHER BILD-\u7ÁNDKALENDER
befindet sich ebenfalls bereits im Endstadium
seiner Fertigstellung' Er wírd im Laufe des
Oktobers an seine vielen Besteller ausgeliefert
werden. Zweifellos wird er einen ptáclrtigen
Schmuck fiir jedes Ascher Heim darstellen
und nach Ausstattung, Bildern und Texten alle
Ánspri.iche befriedigen. Versáumen Sie bitte
nicht, die Bestellkarte baldigst einzusenden
oder ihn durch einfache Zuschrift bei uns zu
bestellen.

Heimotgruppen
DIE .TÁUNUS_ASCHER stellten siďI am

Sonntag; dem 11' Áugust, im Gasthaus ,'Neue'Welt" zu Neu-Isenburg ein und statteten da-
mit vor allem ihrem treuen Ánhánger Chri_
stian Fleifiner einen Gegenbesuch ab, der stets
zu den Veranstaltungen im Taunus kommt und
dabei eine Fahrsttecke von 50 km zurůcklegt.
Lm. Zettlmeifil, der riihrige Bůrgermeister der
Taunus-Ascher, konnte 160 Landsleute begrii-
0en, darunter auch Gáste aus der Sowjetzone,
aus Rotenburg/Fulda, Friedberg, Steinfurt,
Dórnigheim, oífenbach, Langen, Sprendlin-
gen' Frankfutt und natůrlich die Landsleute
aus dem Main-Taunus-Kreis. Das Treffen
stand im Zeichen des Vogelschufi-Gedenkens,
weshalb die Darbietungen des unermiidlichen
Landsmanns Karl Rauch 

- ,'Áscher Vogel-
schie8en vot 50 Jahren" und ,,Die Ascher
Gmoi" auch ganz besondeten Ánklang fanden.
Es folgten Lieder, Einzelvortfáge und Duette
am laufenden Band, ia selbst die Ptásidentin
des Hausfrauenkránzchens kletterte aufs Po_
dium ,rnd alles sang mit, bis die letzten Án-
schluBzůge fállig waren.

Á|CHER GMol FÚR DIE GEBIETE BIE-
TIGHEIM, BACKNÁNG, LUDV(GSBURG
UND MARBURG.' Náchstes Zusammentref-
fen am Sonntag, 29. September, f4.30 Uhr
in Ludwigsburg, Gastwírtschaft Schlac]rthof'
Eingang Ed<e Schlachthofstrafie-Hoferstrafie.
Bei gůnstiger !řitterung vothet eine Fufiwan-
derung zum SchloB Monrepos und durch den
$7ildpark Favoritenpatk unteÍ Fiihrung Lm.
Ernst Ritters' Die Teilnehmet mógen sich um
9.30 Uhr beim Bahnhofsausgang in Ludwigs-
butg einfinden. Beteiligung aller Mitglieder
und Angehórigen am Tteffen ist erwiinscht.
Áuch die Landsleute aus weiterer Umgebung
sind wie immer herzlich eingeladen.

RHE\NGAU-AiCHER, ÁCHTUNG !'v./ir
treffen uns nicht am 15. September, sondern
am Sonntag. den 22. September in Hattenheim,
Gasthaus Kopp. Um zahlreichen Besuch bittet
die Gmoi-Leitung.

Dle oErinnerungen elnes ollen Hoslouersu
werden ous Plotzgriinden erst i. nóďrsten

Rundbrief foÉgesetzf.
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präparatoren bei uns genannt wurde. Die
„Hersfelder Zeitung“ widme-te unserem Lands-
mann im Vorjahre anläßlich seines 70. Geburts-
tags eine umfangreiche Würdigung unter dem
Titel „E-in Präparator der alten Schule“, in der
es u. a. hieß: „Nach der Lehrzeit bei einem
hervorragenden Meister zog es ihn. in die Welt
hinaus. Er war u. a. in Leipzig, Köln, Berlin,
Freiburg/Br., Zürich, Königsberg. Nach dem
ersten Weltkrieg machte er sich in Asch selb-
ständig. Zu sei_nen'Arbeiten- zählten auch Lö-
wen und mächtige Hirsche. In Bad Hersfeld
hat Johann Bergmann für viele Privatleute und
vor allem für Schulen mancherlei Tiere vor
dem Verderb gerettet.

70. Gehurt.ftag.' Frau Anna Fisch-er (Forst
27) in- Ansbach, Ringstr. 7. Die dortige Ascher
Heimatgruppe, der Frau Fischer seit ihrem Be-
stehen angehört, gratulierte ihrer Landsmännin
mit einem kleinen Angebinde und wünschte
ihr weiterhin Gesund-heit und alles Gute. _
Herr Christian Fleißner (Prokurist b. Geipel),
Leonhardtstr.) am '20. 9. in Neu-Isenburg,
Hugenottenallee 149. Die gesamte Ascher Tur-
nerschaft, die ihn ihm, dem langjährigen Turn-
wart des TV. 1849, einen ihrer Treuesten ver-
ehrte und wahrhaft liebte, wird seiner aus die-
sem Anlasse in alter herzlicher Freundschaft
gedenken. Er war und ist heute noch das, was
man sich charakterlich und haltungsgemäß
unter einem Turner vorstellt. Auch jetzt noch
ist er aktiver Altersturner in- Neu-Isenburg.
Seine tiefe Treue zur Heimat bezeugt er schon
rein äußerlich dadurch, daß er an allen Veran-
staltungen und Wanderungen der Taunus-
Ascher teilnimmt und auch bei keinen Groß-
veranstaltungen der Vertriebenen-Organisatio-
nen fehlt. Ein Gut-Heil dem Fleißner-Chri-
stian, dem getreuen Ekkehard' des Ascher
Turnwesens! _ Herr Karl Michel (Tapezierer
und Dekorateur, Siegfriedstr.) am 26. 7. bei
geistiger und körperlicher Frische im Kreise
seiner Lieben in- Bergheim- b. Dillingen/Do. -
Frau Berta Tauscher, geb. Wunderlim (Schön-
bach-Soldatenhäuser) am 5. 8. in Schwarzen-
feld/opf., VdK-se. 16.

Goldene Hochzít: Herr Bürgerschuldirek-
tor i. R., Gustav Korndörfer und Frau Berta,
geh. Jena am 15. 8. in Griesbach-Rottal/Ndb.,
Haagstr. 211/2, im Kreise ihrer aus Wien her-
beigeeilten -Lieben. Zahlreidıe Geschenke und
Glückwünsche, sowie ein Ständchen der Gries-
bacher Liedertafel am Vorabend des Hochzeits-
tages legten Zeugnisfab von der allgemeinen
Beliebtheit, derer sich das Jubelpaar erfreut.

Silherh0chzeı't: Herr Leonhard Wo-lfrum und
Frau Anny, geb. Eibl (Selberstr. 1, Friseur-
meister) am 4. 8. in Rieder b. Marktoberdorf/
Allgäu im Kreise ihrer lieben Angehörigen. -4-
Herr Christian Zahn, und Frau Annl, geb. Puhl
(Spitzenstraße) am- 13. 8. in Wiesmühl/Alz,
Kr. Traunstein, wo das Paar ein 'schönes 'Eigen-
heim besitzt. _

Es starben fern der
, Heimat  7 .

Frau Lina Grä s s el, geb. Weber (Pesta-
lozzistr.) 66jährig am 17. 7. in Memmingen/
Allgäu. Siefand ihre letzte Ruhestätte im dor-
tigen 'Waldfriedhofe, wohin ihr eine sehr
große Trauergemeinde, Heimatvertriebene und
Einheimische, das letzte Geleite gaben. _ Frau
Anna M a y e r (Cafetiersgattin, fr. Waldfrie-
den), 52jährig am 28. 7. in Regensburg, Von-
der-Tann-Str. 12. Die so früh Dahingegangene
war ihrem Gatten in 33jähri-ger glücklicher
Ehe eine treue Gefährtin. und rastlose Mitarbei-
terin-. Die Angestellten des Mayerschen Kaffee-
hauses schätzten in ihr nicht nur die Chefin, son-
dern auch den seelenguten Menschen, der wie
eine Mutter zu ihnen war. In ihrem ganzen gro-
ßen Bekanntenkreise hatte sie Ach-tung und Ver-
ehrung erworben. _ Frau Cäcilie L e d e r e r,
geb. 'Merz, 80-jährig, am 3. 8. nach einem
Schlaganfalle. Bis zum letzten Tag' war sie
noch emsig und der Rundbrief bereitete ihr im-

mer die größte Freude. Zwei Tage später er-
litt auch ihre Tochter Lisette einen Schlag-
anfall, sodaß sie am Begräbnis ihrer Mutter
nicht teilnehmen konnte. _ Herr Oskar M o -
d r a c k (Pestalozzistr. 2222), 69jährig, am 14.
August in Nieder-Florstadt/Hessen. Sein Leben
war erfüllt von Arbeit bei den Firmen Burg-
mann un-di den Vereinigten Färbereien. Sonst
lebte er nur seiner Familie und seiner Heimat.
Die'Erlebni-sse aus dem 1. Weltkriege formten
ihn zu einem verläßlichen Menschen während
der bewegtesten politischen Vergangenheit. In
Nieder-Florstadt, wohin ihn... die' Vertreibung
mit einer kleinen Schar von Lan.dsleuten ver-
schlug, arbeitete er sehr in sich ge-k-ehrt auf
einem landwirtschaftlichen Gut. Wenn ihn die
Heimatorganisationen brauchten, war er stets
zur Stelle. Von seiner Beliebtheit zeugte die
geschlossene Teilnahme der in Nieder-Flor-
stadt ansässigen Ascher an seinem' Begräbnis.
_ Herr Notar Dr. Karl G-r o ß am 20. 7. mit-
ten in vo-llstem Schaffen an den Folgen eines
Schlaganfalls in Wuppertal-Vohwinkel, 'Ru-
bensstraße 9. Notar Groß war einige- Jahre
beim Ascher .Notariat tätig und heiratete in
dieser Zeit die Tochter Hilde des Sparkassen-
vorsitzenden und Schuldirektors Wilfert.Dann
übernahm er ein Notariat in Nordwestböhmen.
Zu vielen Aschern unterhielt er weiterhin
freundschaftliche Beziehungen. Nach der Ver-
treibung machte er mit seiner Familie .in der
Sowjetzon-e Jahre schwerster Mühsale und Ent-
behrungen mit. Endlich im freien Westen,
baute er hier schaffensfroh wieder auf, bis ihn
jetzt ein jäher Tod aus dem Leben riß. --
Herr August Lin d a u e r (Neuberg), 81jäh-
rig am '21. 8. in Plauen, wohin er von Wun-
siedel aus gefahren war, um 'die Hochzeit sei-
ner Enkelin Gerlinde mitzuerleben. Einige
Tage vorher starb er an einer Gehirnblutung.
Im Juni 1952 war der Verstorbene, nachdem
er trotz seines hohen Alters in der Sowjetzone
als Maurer gearbeitet und für d.ie Familie sei-
nes noch' in russischer Gefangenschaft schmach-
tenden Sohnes Karl gesorgt hatte, zu seiner
Tochter Anna Wunderlidı nach Wunsiedel
übersiedelt, wo er in geistiger und körperlicher
Frische einen schönen, sorgenfreien Lebens-
abend verbringen durfte. _ Frau Ida W o l f -
rum, geb. Uhl (Kolonialwarenhändlerin,Nas-
lengrub), 82jährig am 12. 8. in Bad Berneck.
D-ort verbrachte sie nach der Vertreibung in
der Familie ihrer Enkelin Ilse Teichmann ihren
Lebensabend. Im Herbst 1955 wurde' sie in-
folge eines Unfalles bettlägerig; sie ertrug das
harte Geschick ihrer Krankheit, von d.er sie sich
nicht mehr erholen sollte, mit großer Geduld.
Auf dem Friedhofe in Berneck wurde sie zur
letzten' Ruhe gebettet. _ Frau Margaretha
Dietel, geb. Wunderlich (Garteng. 4), -82-
jährig am -16. 8. in Götzenhof b. Fulda. 'Seit
sechs Jahren völlig erblindet, erlitt sie kurz vor
Pfingsten durch einen Unfall einen kompli-
zierten Beckenbruch, von dem sie sich nicht
mehr erholen konnte. Ihrem Wunsche gemäß
wurde die Verstorbene in Frankfurt einge-
äschert. _ Frau Marie Brühlmann, Ver-
waltungsdirektorsgattin, 75j_ährig in Krum-
bach/Schwaben. Nach ergebrıisloser Stafropera-
tion- t-rat' zum heurigen Jahresbeginn eine Läh-
mung " der-lin-ken Hand ein. Die -Unmöglich-
keit. sich weiterhin in der altgewohnten Weise
zu betätigen, wirkte sich auch seelisch aus. Den-
noch freute sie sich, ihre goldene- Hochzeit bei
verhältnismäßig guter Verfassung im engsten
Kreise mit den Kindern und Enkeln erleben
zu dürfen. Bis drei Tage vor ihrem Tode war
sie nicht ans Bett gebunden. _ Herr Ernst
Stöß (Neuberg) am 11. 7. in Hof/S. Nach
der Vertreibung trat e.r bei der W'ir-kwaren-
fabrik _Ca.rl Sommer in Hof als Wirkmeister
ein. Die Firma widme-te ihm in der dortigen
Ortspresse einen Nachruf, in dem es heißt:
„Wir haben es ihm zum großen Teil zu ver-
cfankenf daß er mit seinen reichen Erfahrun-
gen '_ und fachlichen Kenntnissen unserem Un-
ternehmen einen großen Auftrieb gegeben hat.
Er ist uns __und unseren Mitarbeitern zum
treuen 'Freund und seine gütige Art zum
leuchtenden Vorbild geworden.“
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Das Egerlandiahrbuch 1958.
erscheint im September. Es ist gegenüber sei-
nen Vorgängern neuerlich um 16 Seiten im
Umfang gewachsen und enthält 160 'Seiten
Text. Wieder bringt es neben vielen sonstigen
Illustrationen' zwei Vierfarbendrucke, und zwölf
die Treuekarte des Egerlandes und die Egerer
Kaiserb-urg, dazu noch als Faltblatt die sog.
Blutkarte des Egerlandes 1914/18. Dieser
nunmehr fünfte Jahrgang des anerkannter-
maßen besten und reichhaltigsten aller sude-
tendeutschen Heimatkalender wird seinen Be-
ziehern wieder viel Freude und Besinnung ins
Haus bringen.

Wir rßerremleøz das fahrhzath a ut 0 m;a -
li J c h wieder wie in den vergangenen Jahren
an all e fe rz e Landrleute, die wir herein alr
rrämlige Bezieher ale.t.te'lhe›z in zmrerer Kartei
führen. Wer dar Egerlanaliahrhuch hirher
P2 0 c h rr 1' c h t hezogen hat, die; aher nunmehr
wünrcht, den hätten wir um Bestellung durch
Portharte. Der Preir heträgt einrchließlich Porto
und Verpanêzmg DM 2.25.

DER ASCHER BILD-WANDKALENDER
befindet sich ebenfalls bereits im Endstadium
seiner Fertigstellung. Er wird im Laufe des
Oktobers an- seine vielen Besteller ausgeliefert
werden. -Zweifellos wird er- einen prächtigen
Schmuck für jedes Ascher Heim darstellen
un-d nach Ausstattung, Bildern und Texten al-le
Ansprüche befriedigen. Versäumen Sie bitte
nicht, die Bestellkarte baldigst einzusenden
oder ihn durdı einfadıe Zuschrift bei uns zu
bestellen. -

Heimatgruppen
DIE .TAUNUS-ASCHER stellten sich am

Sonntag; dem 11. August, im Gasthaus „Neue
Welt" zu Neu-Isenburg ein und statteten da-
mit vor allem ihrem- treuen Anhänger Chri-
stian Fleißner einen-'Gegenbesuch ab, der stets
zu den Veranstaltungen im Taunus kommt und
dabei eine Fahrstrecke-von 50 km zurücklegt.
Lm. Zettlmeißl, der rührige Bürgermeister der
Taunus-Asch-er, konnte 160 Landsleute begrü-
ßen, darunter auch Gäste aus der Sowjetzone,
aus Rotenburg/Fulda, Friedberg, Steinfurt,
Dörnigheim, Offenbach, Langen, Sprendlin-
gen, Frankfurt und natürlich die Landsleute
aus dem Main-Taunus-Kreis. Das Treffen
stand im Zeichen des Vog-elschuß-GedenkenS,
weshalb die Darbietungen des unermüdlichen
Landsmanns Karl Rauch _ „Ascher Vogel-
schießen vor 50 Jahren“ und .,Die Ascher
Gmoi“ auch ganz besonderen Anklang fanden.
Es folgten Lieder, Einzelvorträge und Duette
am laufenden Band, ja selbst die Präsidentin
des Hausfrauenkränzchens kletterte aufs Po-
dium und al-les sang mit, bis die letzten An-
schlußzüge fällig waren.

ASCHER GMOI FÜR DIE 'GEBIETE BIE-
TIGHEIM, BACKNANG, LUDIVIGSBURG
UND MARBURG: .Nächstes Zusammentref-
fen am Sonntag, 2.9. September, 14,30 Uhr
in' Ludwigsburg, Gastwirtschaft Schlachthof,
Eingang Ecke Schlachthofstraße-Hoferstraße.
Bei günstiger Witterung vorher eine Fußwan-
derung 'zum Schloß-Monrepos und durch d-en
Wildpark Favoritenpark unter Führung Lm.
Ernst Ritters. Die Teilnehmer mögen sich um
9.30 Uhr beim Bahnhofsausgang in Ludwigs-
burg ein-finden. Beteiligung aller'Mitglieder
und -Angehörigen am Treffen ist erwünscht.
Auch die Landsleute aus. weiterer Umgebung
sind wie immer herzlich eingeladen.

RHEINGAU-ASCHER, ACHTUNG! Wir
treffen uns nicht am 15. September, sondern
am Sonntag, den 22. September in Hattenheim,
Gasthaus Kopp. Um zahlreichen Besuch bittet
die Gmoi-Leitung. '

›

Die „Erinnerungen eines ulten Husluuers"
werden aus Platz-gründen erst i. nödısten

Rundbrief fortgesetzt.



Asóer HilÍskasse: Direktor Ernst Sďrwabaďr/Selb
."''ň;-' _'A;'iásliÁ'des Áblebens ihrer lieben Gattrn
''""a" ňii,i"i"".L"ř"ň.- Ýltt'"t- Donner/Regensburg
ii'pii.'i''nrai.. 

-dmoi 
Bamberg-Fordrheim 10 D-M'

-"sři; nr"-;_.uf das Grab ihíe' liebe' Patin. Ida

\í".iiii'-"iň;;;;ď-'"J"- rý4i'" KáBmann/Aidenbaďr
i"Dů:'"1" Á;j;dlió des Áblebens der Frau*Jvlarje
ňríhlmann. Verwaltungsďrek!orsgalltn von Klmaro
il:;;;'i;;"i''i'1.."1'olt. - stitr Blumen auf ,das
G.alb ihres Kollegen Ernst Flauger von Marg' )to-Kraj
."'ň"rr,r"'- 

-si"', 
e'ines Kranzes f"iir Frau Amalie Lin-

i'*.ln 
"tt"u 

von Frau Erna Me$ler/Neuenmarkt uno
e'-- 'É"". Kohl/Parsberg 10 DM'

ZU YERKAUFEN:
Hvdr. Pressc, Damen-Stoífhandsďruhkaliber' Gr'. 6
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asďr i n e n 2-3--J-ah re
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ioó.men, G'' 6-9 und sonstige '\ť'erk-

'".i"". T"ittin"n'ierung mógliďr'"""'' i;|';ii';il;; "tái"nt"ř 
Srofíhandschuhe

Káthe Perkuhn, Midrelstadt/odw', Efbaďleť str' f4

Ghristboumsdrmuď' Und DekoroÍionr'
oÚikel-ErzeugUlr$ in Bad Mergentheim. (\řttbg')
*"'"i r.a"'t"třzu-ve.kau{en. Erforderliďr etwa
i"si8ňii ór'l]'Á"i'.iJn "n H"'-"nn Můller' Miinďlen
22, Kana!straíle 2lltl, l. Aufgang'

Reisen in die'Tsdreóoslowokei
und nodl Polen

mit Bussen naďr Sďrlesien. obersďrlesien, Pommern'
Ost- und VestPreu8en'

Visum durďr uns, audr fiir Einzel{ahrer mir Motor-

'J, eig"oe-'$ť'agen oder Bahn'
Fordern Sie SonderProsPektel

Reisotermine: 18. 9., JO' 9'. 12' 10', 24 10'' 5' ll''
17. 11.' 29. 1l' tsw'

Reisebiiro Leo Linzer, Amberg/opÍ'__
obere Nabb.rg"r Stra{še 14 u' 20' Telefon 28 88

'ií'ir suďren fůr sdliďrtarbeit in unserer Kettenwirke
rei einige erfahrene

w t R K E R íÚl DouerbesóiiÍligung'
'\i/ohnunsen werden durďl den Betrieb vermittelt'
Bl*;;iai.' Sie lhre Bewerbungssďtreiben an

I{ERMANN WEISSBROD T SOHN
SiofÍhandsď'uhfabrik, Steinheim am Albudr

Kreis Heidenheim an der Brenz

Sanft sei dein Sdrlummer, siiB die Ruh'
die Hand der Liebe ded< dió zu.

Unsere liebe herzensgute Mutteř, Groíš_
mutter, UrgroíŠmutter und Sdrwiegermutter,
Frau

Ciicille Lederer, geb' Merz
ist am 3' Áugrrst 1957 fern ihrer geliebten
Heimat nach í<urzem Leiden im Álter von
sď i"h."n sanft entsďrlafen. Vir beerdig-
t"o -u'se'" teure Enrsďtlafene am 6' 8. 57

auf dem ZentralfriedhoÍ in Regensburg.
sdlónhofen, fr..!ý'ernersreuth.

ln stiller Trauer:
Familien Robisďr und '!í'erner.

\íir haben uns vermáhlt

WALTER ASHAUER
AN N l AsHAU E R, geb''MÚller
Bamberg Bayreuth, Dildrertstr' 3

s.h'tii'"ist'uíše rs 
-fr. 

Asďr, Parkgasse 1

lŮí'ir haben uns velmáhlt
FRANZ WITSCHEL

GERHILT WITSCHEL,
geb. Vunderlich

Eeelsbaď' b. Ffm'
fr. Steinsdrónari fr. _Asďr, Lerďrenpóhlstr' 2192

lhre Vermáhlung geben bekannt

JOACHIM APEL
HlLDE APEL, geb. HouÍ1nel

27. JtIi 1957

\řir haben uns verlobt

ERNA HENDEL
WALTER MULLER

Sismundsgriin b. Rehau, im Augusr 1957-

fr. šd1ónb;dr/\]řiedenfeld Ír. Friedersreuth

Zum 50. lahrestage unserer Verheiratung.sind
,,r. to.- Verua-ndten. Freunden und Be-uns von v erwanuLcu' r'r surr
t""",""-_ c"'Á""ke \(iinsďre und Grúíšě in
i.óB". z"hl zugegangen' woÍÚr wir au{ die-
íem'!íege allen-u'nreřen auíriďrtigen, innigen

DÁNK
ausdrú&en.

Josef und Marie Briihlmann'
Krumbaďr/Sďtwaben.

\fir haben uns verlobt

INGE PUCHTA
ANTON STADLER

Soaneenberg
fr. Ásdl, Steing. i "fr' Ašdr, \t(.-Veiíš-Str.

Zwei \(oc}ren naďr der góldenen Hoďtzeit
l"1'' á". Á]l-ad.,ig" meňe liebe Lebens-

't 
"-"ádin. unrere 

_i-me. 
besorgte -Mutter'

c.ÁnÁ"i.ó.. Sówiegermutter, Sďtwester,
Sdrwágerin, Tante und Patin, Frau

Molie BlÚhlmonn, geb. MŮller
nach kurzer Priifung im 75. Leb,ensjahre zu

"iÁ serufen. Vir úbergaben dre lrdlsche
rjillt"''a", Erde am M-itiwoďr, den 28', 8'
1957 ^!t dem rVestlriedhole hter und oan-
i;; ""f di"'"- w"g" f úr die Beweise auf-
richtiger Teilnahme.,

Krumbadr, den 30. Áugust 1957'

losef BrÚhlmann und Familie Ernst Thorn
'c"iir'i.a Iáger und Familie, Nórdlingen
Ernst Múlíei und Familie, Eutin/Holstein

Plótzliďr und unerwartet verstarb am 26'
s.- r".h kt.t.. Krankheit im 73' Lebens-

iahre meine treue LebensgeÍá.hrtin, . unsere
liebe lVlutter, GroÍŠmutter. schwagerln uno
Tante, Frau

Emmo Donnel' geb. Gólz'
\řir haben unrele teuere Tote am 29' 8'

am evanqelisďten Zenrralfricdhof in Re-
eensburs zu .Grabe gerragen.
"-Ř"ř"'u.ig' Landihurei Str.' lla

In tiefer Trauer:'Vilhelm Donner, Gatte
Řodoli Donner. Šohn mit Familie

Mein geliebter Mann, unser gútiger Vater,
F{e rr

Nolor Dr. Korl Gross
hat uns jáh aus einem arbeitsreichen Leben
fi.ir immer verlassen

Vupperta)-Vohwinkel, Rubensstr' 9

In tiefer Trausr:
Hilde Gross, geb. \řilfert
Ilse Gross
Dr. Hans Gross
Rinate Gross, geb. Bennewitz
Emilie $Tilfert
Fam. Dr. Th' Grohmann

Nach langem und schwerem q,ualvollem
Leiden versďried am 21. 7. 1957 lern threr
s.iiiui"n Heimat meine Toďrrer, Sďrwester,
Tante und Pate, Frau

Anni Gude, geb. Troldo
kurz vor Vollendung ihres 45. Lebensjahres'
Mir e'oÍš"' Anrejlnahme und vielen Blu_
nenró"nden der einheimisďren und heimat_

'"iiii"b"n"n 
Bevólkerung wurde sie auf dem

hiesieen Ortsfriedhof zur letzten Ruhe ge-

b"ttéi. *o bereirs ihre Sďrwester vor 10

Jahren beigesetzt wurdr.
Sel i ge nst adt/Hesse n
fr. Asďr' BeethovenstralJe 1728

In tiefer Trauer:
Karl und Elise Trolda, Selb/Ofr., Josefstr' 16

Kurz nadr dem Heimgangc unserer lieben
M'tie. uerstarb am 1. Áugust naďt langem.
sdrwerem Leiden unser lieber guter Vater'
Sďlwiegervater, Gro(vater und Bruder, Herr

Helmqnn Hóhler
im Alter von 61 Jahren.

(frúher Asďr, Lohgasse 1753)

Fam- Friedrich Freund, Steinau,
Kreis Sďrlůďrtern' Neue Heimat 30
ram. Adolf HoÍrler, Villaďr/oesterreiďr

IJnsere herzensgute Gattin, Mutter' Sdrwie-
sermut!er. GroBm"utter, UrgroBmutter, Sďrwe-
šter' Sď'íágerin und Tante, Frau

Morgorethe Sdrindler, geb. Heinrich
wurde naďt kurzem Leiden in ihrem 76'
Lebensiahre in die Ewigkeit berufen.

Berqheim, Kr. Melrungen
Ír. Ýernerireuth, _ Rubi, Spanien

In stiller Trauer;
Riďrard Sďrindler, Gatte
Ida Fudrs, geb. Sďrindler, Toďrter
Ernst Fuďrs. Schwieqersohn
ř"it' not'nó u. Gerřrud Fudrs, Enkelkinder
Birgit Bohne, Urenkelďlen

Unsere liebe, treusorgende Mutter, Grofi-
mutter' sďlvágerin und Tante, Frau

Tino Nelzsdr, geb. Pírólzsc|rner
Kommerzienratswitwe

ist am lZ. Ausust t957 naďl einem Leben

""rr'i'i"L" und_Gůte im Álter von 74 Jah-
ren sanÍt entschlafen.

Die Beerdiguns fand am Dienstag, den
20. August, a"uf dem Friedhof Selb statt.

In tiefer Trauer:
Diol.-InE- Eriďr Netzsďr mit Familie
Di;l.-Inř. Fritz Netzsďr, Bundesbahnoberrar' i-- Namen aller Verwandren.

Naďr laneen' mit gro8er ce?uld ertragenem
i-";á""-'!*.iii.a o''i ts. A'g. 1957 in Rehau
i''žii tl"t" ú'ite., Sď'*:iege'mutter und
Tante, Frau

Amotie Lindouer, geb' AngeÍmonn
kurz vor Vollendung ihres 79' Lebensiahres'
Vir danken auf diesem'!íege aJlen li'ir dte

ri"i'"rii'""Á","it""t'Á" i" wó" und Sdrrift'
In sdller Trauer:
Dr. Rudolf Lindauer und Frau
im Namen aller Verwandten'

Die Trauerfeier zur Einásďrerung fand am

20. 8. 1957 im Friedhof in Rehau start'

Einfaďt war Dein Leben,
Du dadrtest nie an Diďr,
Nur fúr di€ Deinen streben, _

Ď"i hi"l,"r, Du fiir Deine Pí]iďrt_
i" ti"f.' Ť."""i geben *ir bekannt, da(

-"ii" 
--Íi"s" Gatlin, unsere treusorgende,

t'"i"an.s't" Mutter, Todrter' Sďlwiegermut-
ter und Gro8mutter, Frau

Ánno Moyer, geb. GeyeÍ
frúher wohnhaft Asďr, Egerer Str' 61, schnell
und unerwartet fůr immer von uns geBan-
sen ist.- R.n"r.brre. v.-d.-Tannsrra(e l2

ln stiller Trauer:
Gustav Mayer, Gatte
Berta Geyer, Mutter
Áiii.a-M"yé' u. Frau' Sohn u. Sďrwieger-

toďrter
Ilse iliďr u. Gatte, Todlter u. Sďrwieger-

šohn
6r512v---Mayer iun. u. Frau, Sohn und

Schwiegertoóter
;m Namen aller Verwandren.lm r\aurcu

Der Tod holte in der Nadrt zum 14' 8'
rsí7_."inen lieben Mann, un*ren fiitsorg-
lidren Vater' Cro(vater und Brttder' Fíerrn

Oskor Modroclt
in seinem 69. Lebensjahre durďr einen Herz-
.Ji"*. et, tróstliďrén Beistand empfanden
wir áie zahlreiďre Anteilnahme an unsirem
.-Ben L"id. \Vir sagen allen Freunden un-
íren aufriótigen Dank.

Nieder-Florstadt,
fr. Asďr. Pesta|ozzisrraÍše 2222.' Emilie Modra&' Gattin,

Kinder, Enkelkinder und Verwandte

Naďl langer Krankheit versďried am l6'
Áueust l957 mein Iieber Gatte, unser gu-
ter"Vater und GroBvater, Herr
r-trarx DarrnaJirlal, Fvnaclienl i. R..lohonn BoumgčrleI, Expedienl i. R
im Álter von 8í Tahren. '$(/ir haben unse-

'"" ti"s"" Entsďrlafenen am 18' 8' 1957

iň" obi.igt'"ň zur letzten -Ruhe' gebetret'"'oaňi"t''"i*. Kr' Hanau, fr. Sďrónbaďr'

'n.".h"lb der Aktienbrauerei- Lisg11g Baumgártel
Elsa Dótsdl und Kinder'

August Lindouer
in sel'nem 81. L-ebensjahre sanft entsďrlafen'
ij;. Éi"eia".uns íand a- 24. 8. in Plauen,
*" * t"i seinerí Sohne Karl zu Besuďt war,
stalt.
i"ň. Ad"tr und Anna '!ř'underlidr,- 

-geb'ii"á"ué'. 'sřunsiedel - Fam. Karl und Rosa
ii"á"u".. reb. Lang, Plauen. - Karl Lindauer'-- Bruder, Zeitz

Naďr einem stillen, nur Íiir seine Kinder
sorgenden Leben ist am 2l' Áugust l957-un-
ser''lieber euter Vater, Sďlwiegervater, Bru_ser lleber guter v alerr Ju
der und Gro(vater, Herr

HERZLICHEN DANK
al'len. die mir und meinen Ángehórigen zum
Tode meiner ]ieben Toórer' Frau' Frou Llsette Fisdrer
ihre Anteilnahme bekundeten.

Resnitzlosau." Hcdwig MÚller, Mutter
im Namen aller Verwandten

Naďr langem, mit gro8er Geduld ertra_
n"""- l"iain "ersdlieJ 

am 12. Áugust l957
i'"i." li"b" Mutler' sďtwiegermutter' ujse-
."-eule G'"B-utter und UrgroÍšmutter, Frau" ldo WotÍrum, geb' Uhl
im eeresneten Alter von 82 Jahren.

Bá'd B_erned<' Mi'ihlbaďr b. Selb
(fr. Nassengrub)

ln stillcr Trauer:
Ella und Emil Merz _ Fam' Max Teiďrmann

ASCHER RUN.DBRTEF
Heimatblaii itii dit 

"u. 
dem Kreire Asďt vertriebe.r:a

Deutsdren. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises A8ó
íJj--Jii"H"iiiiiig"^"iřa* des Kreises Asďr in der
riLi^ňti"Jii""*_ der SL. - Ersďreint zweimal mo_

;;,liď':';;;"; ;Í.mal mit der stándigen Beilage "IJo.-
ser Suáetenlaod'. - Monatspreis DM 1'_' zuzúguch
a Pfp- Zustelleebiihr. Kann bei iedem Postamte im
ňo"ď"sEebi"t Ěestellt werden. - Verlag, Dru& und
redaktiónelle Verantwortung: Álleininhaber Dr' Ben_
;;-Ťi; Miinden-FeIdmoihing, Feldmoďringer Str'
38z. - Éostsďrcdrkonto: Dr. Benno Tins, Miin_ó_e-o

irí._N'. ii} rrs. - Fernspreďlerl Můni:hen 36 93 25'
__ řJrii'irÁl'íti, -Ýerlas Aid'er Rundbrief, MÚnďrcn-

Feldmodring' SdrlieBfaďr 33.

-r3r-

Ascher I-Iilfskasse: Direktor Ernst Schwabach/Selb
50 DM. - Anläßlich d.es Ablebens ihrer lieben Gattin
und Mutter von Fam. Wilhelm Donner/Regensburg
20 DM. - Ascher Gmoi Bamberg-Forchheim 10 DM.
- Statt Blumen auf das Grab ihrer lieben Patın Ida
Wolfrum/Bernedt von Lydia Käßmann/Aıdenbach
5 -DM. - Anläßlich des_Ableben.s- der Frau _Mar|ie
Brühlmann, Verwaltungsdirektorsgattın von Richard
Bergmann und Frau 5 DM. - Statt Blumen auf das
Grab ihres Kollegen Ernst Flauger von Marg. Stoklas
5 DM. - Statt eines Kranzes für Frau Amalie Lin-
dauer/Rehau von Frau Erna Meßler/Neuenmarkt und
Fam.. Hans Kohl/Parsberg 10 DM.
 

ZU VERKAUFEN:
I-Iydr. Presse, Damen-Stoffhandschuhkaliber, Gr. 6
bis 10, Bandsäge, gebr. Ganznahtmaschınen 2--3 Jahre
alt, 1 Garnitur Formen, Gr. 6-9 und sonstige Werk-
zeuge. Teilfinanzierurig möglich.

Fabrikation eleganter Stoffhandschuhe
Käthe Perkuhn, Michelstadt/Odw., Erbacher Str. 34
 

Chrislbaumschmuck- und Dekoralions-
¦lI'fil(B|-EIZEUQUIIQ in Bad Mergentheim (Wttbg.)
wegen Todesfall zu verkaufen. Erforderlich etwa
15.000 DM. Anfragen an Hermann Müller, München
22, Kanalstraße 21/II, 1. Aufgang.
 

Reisen in die -Tsdıedıoslowakei
und nach Polen

mit Bussen nach Schlesien, Oberschlesien, Pommern,
Ost- und Westpi-eußen. _

Visum durch uns, auch für Einzelfahrer mit Motor-
rad, eigenem Wagen oder Bahn.

Fordern Sie Sonderprospekte!
Reisetermine: 18. 9., 30. 9., 12. 10., 24. 10., 5. 11.,

17. 11., 29. 11. usw.

9 Reisebüro Leo Linzer. Amberg/Opt.
Obere Nabburger Straße 14 u. 20. Telefon 28 88
 

Wir suchen für Schichtarbeit in unserer Kettenwirke-
rei einige erfahrene .

W I R K E R für Dauerbeschütligung.
Wohnungen werden durch den Betrieb vermittelt.
Bitte, richten Sie Ihre Bewerbungsschreiben an

l HERMANN WHSSBROD G: SOHN
Stoffhandschuhfabrik Steinheim am AlbudıQ

Kreis Heidenheim an der Brenz

Wir haben uns verrnählt

WALTER ASHAU,-ER
ANNI ASHAUER, geb..Mül|e_r

Bamberg Bayreuth, Dildıertstr. 3
Schützenstraße 15 fr. Asch, Parkgasse 1
 

Wir haben uns vermählt
FRANZ WITSCHEL

GERHlLTWlTSCHEL,
geb. Wunderliclı

Egelsbach b. Ffm.
fr. Steinschönau fr. -Asch., Lerchenpöhlstr. 2192
 

. Ihre Vcrmählung geben bekannt
JOACHIM APEL

H l L D E A P E L, geb. Hauhner
27. Juli 1957

Erbach/Rheingau fr. Asch,
. Rathaus Bezirkssparkasse
 

Wir haben uns verlobt
ERNA HENDEL

WALTER MÜLLER
Sigmundsgrün b. Rehau, im August “1957 _

fr. Sclıönbadı/Wiedenfeld fr. Friedersreuth
 

Zum 50. Jahrestage unserer Verheiratung_sind -
uns von Verwandten, Freunden und Be-
kannten Geschenke Wünsdie 'urid Grüße in
großer Zahl zugegangen, wofünwir auf die-
sem Wege allen unseren aufrichtigen, innigen

D A N K '
ausdrücken.

Zwei 'Wochen nach der golden-en Hochzeit
hat der Allmächtige meine liebe Lebens-
kameradin, unsere immer besorgte Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Patiri, Frau

Marie Brühlmann, geb. Müller
nach kurzer Prüfung im 75. Lebensjahre zu
sich gerufen. Wir übergaben die irdische
Hülle der Erde am Mittwoch, den 28. 8.
1957 auf dem Westfriedhofe hier und dan-
ken auf diesem Wege für die Beweise auf-
richtiger Teilnahme. '

Krumbach, den 30. August 1957.
Josef Bi-ühlmann und Familie Ernst Thorn
Gottfried Jäger und Familie, Nördlingen
Ernst Müller und Familie, Eutin/Holstein
 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 26.
8. nach kurzer Krankheit irn 73. Lebens-
jahre meine treue Lebensgefährtin, unsere
liebe -Mutter, Großmutter, Schwägerin und
Tante, Frau

Emma Donner, geb. Götz.
Wir haben unsere teuere Tote am 29. 8.

am evangelischen Zentralfi-iedhof in Re-
gensburg zu .Grabe getragen. _ '

- Regensburg, Landshuter Str. 14a
In tiefer Trauer:
Wilhelm Donner, Gatte "'

` Rudolf Donner, Sohn mit Familie

Mein geliebter Mann, unser gütiger Vater,
Herr

9 Notar Dr. Karl Gross `
hat uns jäh aus einem arbeitsreichen Leben
für immer verlassen.

Wuppertal-Vohwinkel, Rubensstr. 9
In tiefer Trauer:
Hilde Gross, geb. Wilfert'
Ilse Gross
Dr. Hans Gross
Renate Gross, geb. Bennewitz_
Emilie Wilfert
Fam. Dr. Th. Grohmann
 

Nach langem und schwerem qualvollem
Leiden ve-rsch-ied_ am 21. 7. 1957 fern ihrer
geliebten Heimat meine Tochter, Schwester,
Tanteund Pate, Frau .

Anni G-Ude.. geb. Trolda
kurz vor Vollendung ihres 45. Lebensjahres.
Mit großer Anteilnahme und vielen Blu-
merıspenden der einheimisdien und heimat-
vertriebenen Bevölkerung wurde sie auf dem
hiesigen Ortsfriedhof zur letzten Ruhe ge-
b-ettet, wo bereits ihre Schwester vor 10
Jahren beigesetzt wurde.

Seligenstadt/Hessen -
fr. Asdi, Beethovenstraße 1728

In tiefer Trauer:
Karl und Elise Trolda, Selb/Ofr., Josefstr. 16
 

Kurz nach dem I-Ieimgange unserer- lieben
Mutter verstarb am 1._ Au ust nach langem,
schwerem Leiden unser lieíher guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Bruder, Herr

Hermann Höhler
im Alter von 61 Jahren.

(früher Asch, Lohgasse 1753)
Fam. Friedrich Freund, Steinau,
Kreis Schlüchtern, Neue Heimat 30
Fam. Adolf Höhler, Villa-ch/Oesterreich
 

Unsere herzens ute Gattin Mutte Schwieg s rs "'
ger-mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Sdiwe- __
ster, Schwägerin und Tante, Frau

Margarethe Sdtindler, geb. Heinrich
wurde_nach kurzem Leiden in ihrem 76.
Lebensıahre i_n_ die Ewigkeit berufen.

Bergheim, Kr. Melsungen
K b ch/Sd]J°s'lf:i und Mafifi Bfühlmanm fr. Wernersreuth, - Rubi, Spanien

rum 2. Wa 11. .
 In sunßr Trauer:- Richard Schindler, G tt

wir haben uns verlobt Ida Fuchs, geb. Sdiihdier, Tochter
l N G E P U C H T Ä - Ernst Fuchs, Schwiegersohn

A N '|' Q N S '|' A D |_ E R Fritz Bohne u. Gertrud Fuchs, Enkeilkinder

. _ Spangenberg '
fr. Asch, Steing. 1 fr. Asch, W.--We'iß-Str. _ '_ W'W 

Sanftsei 'dein Schlummer, süß die Ruh,
die H.and der Liebe deck didi zu. _

Un-sere liebe herzensgute Mutter, Groß-
ıšiutter, Urgroßmutter und Schwiegermutter,

rau
Cöcilie Lederer, geb. Merz

ist am 3. August 1957 fern ihrer geliebten
I-Ieimat nach kurzem Leiden im Alter von
80 Jahren sanft entschlafen. Wi.r beerdig-
ten unsere teure Entschlafene am 6. 8. 57
auf dem Zentralfriedhof in Regensburg.

Schönhofen, fr. Wernersreuth.
In stiller Trauer:

Birgit Bohne, Urenkelchen

Unsere liebe, treusorgende Mutter, Groß-
mutter, Sdiwägerın und Tante, Fr-au

Tina Neizsch, geb. Pfrötzschner
Kommerzienratswitwe

ist am_17. _August 1957 nach einem Leben
voll Liebe und Güte im Alter von 74 Jah-'
ren sanft entschlafen. -

Die Beerdigung fand am Dienstag, den
20. August, auf dem Friedhof Se-lb statt.

In tiefer Trauer:
Dipl.-Ing. Erich Netzsch mit Familie
Dipl.-Ing. Fritz Netzsch, Bundesbahnoberrat

im Namen aller Verwandten.

' _¬-ı _

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden verschied am 18. Aug. 1957 in Rehau
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Tante, Frau
Amalie Lindauer.. geb. Angermann
kuirz vor Vollendung ihr-es 79. Lebensjahres.

_. Wir danken auf d.iesem Wege allen für die
herzliche Anteilnahme in Wor't. und Schrift.

. In stiller Trauer:
Dr. Rudolf Lindauer und Frau
im Namen al.ler Verwandten.

Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am
20. 8. 1957 im Friedhof in Rehau statt.
 

Einfach war Dein Leben,
Du daclitest nie an Dich, `
Nur für die Deinen streben, '
Das hielte-st Du für Deine Pflicht.

In tiefer Trauer geben wir bekannt, daß
meine liebe Gattiiin, unsere treus-orgendie,

-.herzensgute Mutter, Tochter,- Schwiegermut-
ter und Großmutter, Frau

. . Anna Mayer.. geb. Geyer
früher wohnhaft Asch, E-gerer Str. 61, schnell
und unerwartet für immer von uns gegan-
gen ist.

Regensburg, v.-d.-Tanns-traße 12
In stiller Trauer:

Gustav Mayer, Gatte' '
Berta Geyer, Mutter ' -
Alfred Mayer u. Frau, Sohn u. Schwieger-

tochter
llse Lerch u. Gatte, Tochter u. Schwieger-

 sohn ' AGustav Mayer jui-1, u. Frau, S01-in und -
Sithwiegertochter

im Namen aller Verwandten.
 

Der Tod holte in der Nacht zum 14. 8.
1957 meinen lieben Mann, unseren fürsorg-
lichen Vater, Großvater und Bruder, Herrn

0 lt M d CkS UI' 0 ffl

in seinem 69. Lebensiahre durch einen Herz-
schlag. Als ti-östlichen Beistand empfanden
wir die zahlreiche Anteilnahme an un~se`rern
großen Leid. Wir sagen allen Freunden un-
seren aufrichtigen Dank.

Nieder-Florstadt,
fr. As-ch, Pestalozzistraße 2222.

Emilie Modradt, Gattin,
Kinder, Enkelkinder und Verwandte -

Nach langer Krankheit verschıed am 16
August 1957 mein lieber Gatte, unser gu-
ter Vater und Großvater, Herr
Johann Baumgiıtlel, Expedıent ı. R
im Alter von 83 Jahren Wir haben n

 

. u se-
ren lieben Entsdrilafenen am 18. 8. 1957'
in Döi-nigheim zu-r letzten Ruhe gebettet.

Dörnigheim, Kr. Hanau, fr. Schönbadi,
` unterhalb der Aktienbrauerei

-Lisette Baumgärtel
Elsa Dötsch und Kinder.
 

Nach einem stillen, nur für seine Kinder
sorgenden Leb.en ist am 21. August 1957 un-
ser lieber guter Vater, Schwiegervater, Bru-
der und Großvater, Herr

 

 

August Lindauer
in seinem 81 Lebensıahre sanft entschlafen
Die Eınascherung fand am 24 8 in Plauen,
wo er bei seinem Sohne Karl zu Besuch war,
statt
Fam Adolf und Anna Wunderlich geb
Lindauer, Wunsiedel - Fam Karl und Rosa
Lindauer, geb Lang, Plauen - Karl Lindauer,

Bruder, Zeitz

Nach langem, mit großer Geduld ertra-
genem Leiden verschied am 12 August 1957
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unse-
re gute Großmutter und Urgroßmutter, Frau

Ida Wolfrum, geb Uhl
im gesegneten Alter von 82 Jahren

Bad Berneck, Mühlbach b Selb
(fr Nassengrub)

In stiller Trauer
Ella und Emil Merz - Fam Max Teidımann

- I-IERZLICHEN DANK
al.len, die mir und meinen Angehörigen zum
Tode' meiner lieben Todıter, Frau

~ =Frau Lisette Fischer
ihre Anteilnahme bekundete-n.

Regnitzlosau.
Hedwig Müller, Mutter

im- Namen aller Verwandten

_ _ F

 

ASCHER RUN-DBRIEF
Heimatblatt für dié aus dem Kreise Asch vertrieberiızı
Deutschen. - Mitteilungsblatt des I-Ieimatkreiscs Asdzı
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
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no Tins, München-Feldmocliing, Feldmochinger Str.
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Kto.-Nr. 112148. - Fernsprecher: Miinchen 36 93 25.

Familien Robisch und Werner. - Postansdırift: Verlag Ascher Rundbrief, München-
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B ET T FE D E R N (fůllfertig)

/" kg handgesďrllssen
DM 9.30, t 1.20, 12.60, 15.50 u. 17.--

'/r kg un9osóllss6n
DM3.25,5.25,10.25, t3 85 u.16.25.

ferÍi9e BeÍÍen
5Íep1c_, Daunen-, Tagesdecken undBgÍlwěJóo von dei Fadrílrma

BLAHUT, Furth i. Watd oae,
B LAH UT, Krumbdch/sarwaoen

, Verlang_en Sie unb-edtngt Ángebot,
bevor Sic lhren ledarf mdňeiti{de&n.

Suďre fiir sofort oder spáter

PERFEKTE HANDSCHUHZUSCHNE!DER
erÍahren im Zusdlneiden von Simplexhandsďluhen,

wlRKEN UND SCHARER
fůr Simplex- und Kettenstiihle' Geboten wird Dauer_
stellung' .ijb'ertrrifliďre Bczahlung und Neubauwoh-
nung in aufstrebender Industriestadt. Bewerbungen
mit den iiblidren IJnterlagen erbeten an

HANDSCHUHFABRIK O. FISCHER, HAAG
in Oberbayern.

. KETTENWIRKEN
nrit' mehrjiihriger Berufserfahrung fiir aussiďrtsreiďlel'osttlon gesuďtt. Der Blwerber muB alle vorkom-
menden Arbeiten drledigen kónnen 

'ná -i, ;;;Ket!enstuhI vertraut sein' Áusfíihrl. Bewerbungen an
!řELL IíIRKEREI Áuerswald & Góize, Nůrnberg !0
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WIR SUCHEN:
arbeiswillige, ehrlidre Mensďren; Medranisďre \Peberu. Veberinnen, Spulerinnen, \fu.""p"t*;l;;"n ;;;.
WlR BIETEN:
beste -Behandlun-g, gutes Einkommen, Dauerbesdráfti-
gung in einer sďrónen Gegend l,Jíiirttemberss. bei Eip_
lyng,wire auďr'die Mógliďrkeit der Erricňtíng einřs
Ergennetms *egeben.
Eilangeó-ole in1er -1/17" an den Verlag Ascher Rund-
brief ' Múndlen-Feldmoďling'

Dn ótrtb" Jbcr Gctndtytlt

ALPA-$IEI'IÁ, CHAMlBoy.

Fůr, den- _ kinderlo*n Villenhaushalt eines aJleinste-henden llerrn wird zum F.inrritc im November/De_zember dieses Jahres eine

WIRTSCHAFIENIN
mit guten K-oďrkenntnissen und praktisdren Eríah-rungen' gesudrt. Interessentinnen 'wollen siďr unierEinrendung von Zeugoisabsďtrifrcn' evt. ;'ii iliá.unter ,,2/17" an den Verlag des Asdrer Rundbriefi
wenden-

Es geht ums Gqnze!
I|eiuaur*iúenc aň4 beq 1nbaentaůI
DenkÍ orn í5. Seplember doron, doÍ1 der GesomldeuÍsche Block_BHE die
isl, die Eure Heimol ,looÍs-e'"lo"'9oinjrril,1řJ, 

",. deuÍschen BesiÍzsíondonerkennÍ |

Der GB.- BHE isÍ eine. soziole, íortsdrriÍÍtióe und nolionole
n^L l:^ .,--,'-l:'Í"i, die im wesenÍlid.ren von Eurem Schick'"t lu|iágt i'r.uot' die Eingliederung der VerÍriebenen und FlÚchllin9e 

'o .".1i'.rÍólg"nkonnle, isl unserer unermÚ.dlichen Arbeií, die .,"i' j;ň;;Ě;g-Jili'Jna-'".r'ria
geleisleí hoben, zuzuschreiben
Noch Vie.les gilÍ es zu leisÍen. Vielíoche NoÍ gilt es zu Ůberwinden! Elwo die'Hiil.íle oller sudelendeulschen Minisíer, SlooÍsilkreÍóre und Abgeoran.Ěn a",Bundesrepublik gehóren unseřer Porlái on. ln ieiner ona"r"n-Ěárr"i-rJ"rau^EUeře sorgen und Nóíe so beochlel wie in unserer. UnserKAMPF GItT DER VERZICHTSPOTITIK,die in WohrheiÍ Euó und Euere Heimol láng't prélsg"g.o"n totI-'Sorgí bei den Bundeslogswohlen doÍŮr, doí1 áuď a"'ili"r"-Ý"rňiáu"n. una
ieder Londsmonn die

LiSfE GB/BHE
und domiÍ Euere eigenen HeimoÍgenossen wóhlÍ.

Von der Soor bis on die Memel!
Gonz DeuÍsdrlgnd ein sozioter Rcdlll'Íoq'!

Ilr eíne neue' bessere zukunftl

Damals, 1945, schien es unm<iglich, 9 Millionen Flticht-
linge und Vertriebene in dem Ěereiis iibervólkerten Ge-
biet der- heutigen Bundesrepublik aufzunehm"rr, ni.n .io
Dach iiber dem Kopf, Átbéit und Btot zu sch"'fGn.
Třenn heute, I2Jahte danach, fiiÍ ďe Hálfte dieser. .Mil-
P":: ť. Ftage det Eingliederung bereits gelóst und diese
Eingliederung fůr die andere rrarte ztigi; im Gange ist,
dann mutet dies wie ein !řunder an' InVirklichkeř aberist es eine bewundernswerte Leistung der Regierung
Ádenauer, ďe ein Herzfiit alle bat, die oňne Heimaiwaren,
die ohne Habe kamen. Ende 19J6 waren nur 

"".1, 
Z,A.1i

von ihnen arbeitslos.

Vieler wu]de ge3dlofren' vietes bteÍbl oudr
l9q zu hrn. Eines ober lleh? fest: Sdrritt fůrSdrritt g_eht es in eine neue, be3so.e Žu["nct,
wenn wiÍ om l5. SeptembeÍ keine Experimenre
modren, 3ondeřn eine Porlei wóhten, die otsgroBe, olle Schichten umfossenae Volispqrfei
bes_onders viel fiir Fliichtlinge ú;a H;i;;b.._trielene lun kqnn: die cDli/csu. tnió"r''a'""oudl Konrod Adenquer Und luÍreailinísrer
von Brentono on'der vof dem Deutsďren Bun-deslog erklórte: oDos RechÍ ouf die x.i-otund do3 Selbstbeslimmungsrecht sind unáb-
{i19lore Voroussetzur'geŇÚr die tósunq JesSdricksols der in der Vénreibung oaei iň Je.
Unfreiheit lebenden Mensďren uňa valtá'.;
Dcron soll'en wir denken' wenn -ír qň ts.
September iiber unsere Zukunft enrscheiJen.
Es gibt nuÍ eing ló:ung:

in eine rleue,
bessere
Zukunft mit der

I'.ď \:'

B E T T F E D E R N (fiillfertig) Suche für sofort oder später .

.fg

Step - Daunen Tagesdecken und ._ _BP ' S “vgn der |¦ad.mrma_ mit den ublichen Unterlagen erbeten an

/2 kg hendgeschllssen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50 u. 17.--

*/, kg ungeschlissen
DM 3.25,5.25, 10.25, 13 85 u. 16.25, ` '

_ . _ für Simplex- und Kettenstiihle. Geboten wird _D_auer- _
_ 'HI' g e B e |1 'T' -stellung, _üb`ertar'iflicl1e Bezahlung und Neubauwoh-

eh ' E 'ettwä _

PERFEKTE HANDSCHUHZUSCHNEIDER
erfahren im Zusehneiden von Simplexhandschuhen,

- W|RKER UND SCHÄRER

nung ın aufstrebender Industriestadt. Bewerbungen

3|-ÄH UT; Fürth i- Wald oder ıèınııııscı-ıuı-ırıtaıııır G. ı=ıscı-ıısıı, HAAG
S B LA H U T, Krumbach /sdıwaban in obefbayern.

-Verlangen Sie urıbedlngt Angebot,
bevor Sig Ihren Bedarf aμdefweifig dedçgn,  

17"' M3“ 35"' G°““”“””fff Es geht ums Ganze!

iıı>i.cHEMA, cum/Buy.
Für den kinderlosen Villenhaushalt eines alleinste-
henden Herrn wird zum Eintritt im NovemberfDe-

`_f-'ä

. zember dieses Jahres eine

' WIRTSCHAFTERIN
mit guten Kochkenntnissen un.d praktisdıen Erfah-
run en esucht Interessentınnen wollen sich unterg g - _
Einsendung von Zeugnisabschriften, evt. mit Brld,
unter „2/17“ an den Verlag des Ascher Rundbriefs
wenden.

.- KETTEN-Wl_RKER
mit mehrjähriger Berufserfahrung fiir aussidıtsreiche
Position gesucht. Der Bewerber muß alle vorkom-
menden -Ai-beiten erledigen können und mit dem
Kettenstuhl' vertraut sein. Ausfíihrl. Bewerbungen an
WELL WIRKEREI Auerswald Sc Götze, Nürnberg 30
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WIR SUC|'|EN¦ _ _
arbeitswillige,'Äehrlidıe Menschen: Medıanische Weber
u. Weberinnen, Spulerinnen, \Varenput'zerınnen usw.

wııı sııarıaı~ı¦, E
beste Behandlung, gutes Einkommen, Dauerbeschäfti-
gung in- einer schönen Gegend Württembergs-, beı Eıg-
nung wäre auch bdie Mög ıchkeıt der Errichtung eınes
Ei h 'gen eıms gege en.
Eilangebote unter „1/17“ an den Verlag Ascher Rund-
brief, München-Feldmoch-ing.

«ßleimaweıtıielem aü; ben; íñôeteulauô!
Denkt am 15. September daran, dal; der Gesamldeulsche Block-BHE die

einzige Partei i
ist, die Eure Heimat staals--„und völkerrechllich als deutschen Besitzstand
anerkennt!

Der GB-BHE ist eine soziale, tortsctırittlidıe und nationale
Partei, die im wesentlichen von Eurem Sdıicksal geprägt ist.

Dat; die Eingliederung der Vertriebenen und Flüchtlinge so weil erfolgen
konnte, ist unserer unermüdlichen Arbeit, die wir jahrelang still und sadılich
geleistet haben, zuzuschreiben.
Noch Vieles gilt es zu leisten. Vielfache Not gilt es zu überwinden! Etwa die
Hälfte aller sudetendeutscherı Minister, Staatssekretöre und Abgeordneten der
Bundesrepublik gehören unserer Partei an. In keiner anderen Partei werden
Euere Sorgen und Nöte so beachtet wie in unserer. Unser _

KAMPF GILT DER VERZICHTSPOLITIK.
die in Wahrheit Euch und Euere Heimat längst preisgegeben hat!
Sorgt bei den Bundestagswahlen dafür, dai; auch der lelzle Vertriebene und
ieder Landsmann die -

i Liste GB/BHE  
und damit Euere eigenen Heimatgenossen wählt.

Von der Saar bis an die Memell .
e Ganz Deutsdıland ein sozialer Reclıtsstaat!

I .

__,.._„._._......____... _ _ _

Ineine neue, bessere Zukunft!  /_;-_..
Ø

Damals, 1945, schien es unmöglich, 9 Millionen Flücht-
linge und Vertriebene in dem bereits übervölkerten Ge-
biet der 'heutigen Bundesrepublik aufzunehmen, ihnen ein
Dach über dem Kopf, Arbeit und Brot zu schaffen.
Wenn heute, 12 Jahre danach, für die Hälfte dieser .Mil-
lionen die Frage der Eingliederung bereits gelöst und diese
Eingliederung für die andere Hälfte zügig im Gange ist,
dann mutet dies wie ein Wunder an. In Wirklichkeit aber
ist es eine bewundernswerte Leistung der Regierung
Adenauer, die ein Herzfür alle hat, die ohne Heimat waren,
die ohne Habe kamen. Ende 1956 waren nur noch 2,8 °Io
von ihnen arbeitslos. I

Vieles wurde geschaffen, vieles blelibtauch
noch zu tun, Eines aber steht fest: Schritt für
Schritt geht es in eine neue, bessere Zukunft,
wenn wir am I5. September keine Experimente
machen, sondern eine Partei wählen, die als
große, alle Schichten umfassende Volkspartei
besonders viel für Flüchtlinge und Heimatver-
triebene tun kann: die CDU/CSU. Ihr gehören
auch Konrad Adenauer und Außenminister
von Brentano an, der vor dem Deutsd-ıen Bun-
destag erklörte: „Das Recht auf die Heimat
und das Selbstbestimmungsrecht sind unab-
dingbare Voraussetzungen für die lösung des
Sdıicksals der in der Vertreibung oder in der
lšnfreiheit lebenden Menschen und Völker."
Duran sollten wir denken, wenn wir am 15.
September über unsere Zukunft entscheiden.
Es gibt nur eine lösung:
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in eine ııeue,  
bessere
Zukunft mit der
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